Nr. 117. 


Der Sejm wird einberufen! 


Warſchau, 21. Mai. (PAT) Der Präſident der 
Nepublit hat geſtern das Dekret unterzeichnet, durch das der 
Sejm auf Grund des Art. 25. der Verfaſſung zur außer⸗ 
ordentlichen Seſſion vom 23. Mai d. J. ab nach Warſchau 


einberufen wird. 
« 


Ein Dekret, durch das gleichzeitig auch der Senat 
einberufen wird, iſt nicht ergangen. Aus dieſem Umſtande 
nen wohl gewiſſe Schlußfolgerungen über die nächſten 
Abſichten der Regierung gezogen werden. Geſetzgeberiſche 
Pläne, bei denen die Mitwirkung des Senats erforderlich 
wäre, ſcheinen danach nicht zu beſtehen. Offenbar liegt der 
egierung daran, die Zwangslage, in die fie fi durch den 
utrag auf Einberufung des Sejm, der ohne Verletzung 
= Verſaſſung nicht zu ignorieren war, verſetzt fühlte, zur 
sn edigung gewiſſer Staatsnotwendigkeiten auszunutzen, 
die beſonders dringlich ſind, und bei denen die Mitwirkung 
des Seim, nicht aber die des Senats erforderlich iſt. In 
erſter Reihe ſteht da wohl — neben dem deutſch⸗polniſchen 
tauidationsgeſetz und dem YNoung⸗Geſetz — 
das Wirtſchaftsabkommen mit Deutſchland, gegen 
as zwar neuerdings, namentlich nach der Erhöhung ge⸗ 
wiſſer deutſcher Zölle, lebhaft agitiert wurde, das ſich aber 
vermutlich in der öffentlichen Meinung und damit auch an 
den maßgebenden Stellen durchſetzen wird. Wird es doch 
immer mehr als ein geeignetes Mittel anerkannt, die ſchwer⸗ 
len Schäden der Zeit, nämlich die kataſtrophale 
Wirtſchafts lage, dadurch einigermaßen zu beſſern, 
aß Handel und Wandel belebt und die Wege für aus⸗ 
ändiſche Kredite eröffnet werden. 
Die Sejmoppofition hatte bekanntlich bei ihrem Antrage 
hauptſächlich andere Zwecke im Auge. Ihr lag und 
iegt daran, das jetzige Regime zu ſtürzen oder 
zum mindeſten die Lage dahin zu klären, ob die Verfaſſung 
zelten ſoll oder das Machtgebot eines Einzelnen. Das iſt 
er Sinn und Zweck des Antrags auf Einberufung des 
eim. Von der Taktik der Seimoppoſition wird es ab⸗ 
hängen, ob ſie ihren Zweck auch nur zum Teil erreicht, und 
deshalb wird über dieſe Taktit ſeit langem zwiſchen den 
arteien intenſiv verhandelt. Die richtige Taktik heraus⸗ 
zufinden, iſt für die oppoſitionellen Parteien recht ſchwierig. 
in gleich zu Beginn der Beratungen geſtellter Miß: 
krauensantrag gegen die Regierung würde vermutlich 
deren Rücktritt und ihre Erſetzung durch eine andere, die 
ihrem Weſen nach dieſelbe wäre, zur Folge haben. Ein 
ißtrauensvotum würde alſo einem Schlag ins Waſſer 
gleichkoummen. 
; Vermutlich wird die Oppoſition auf andere Weiſe zu 
prem Ziele zu gelangen trachten, nämlich auf dem Umwege 
über die Czechowicz⸗Affäre. Nach dem Entſcheid des 
Staatsgerichtshofes hat der Sejm ſeine Anträge in dieſer 
örozeßſache erſt zu ſpezialiſieren, bevor der Staatsgerichts⸗ 
of ſein endgültiges Urteil in der Sache ſpricht. Es geht ja 
ei dieſem Prozeß direkt weder dem Herrn Czechowicz 
Yan irgend. jemandem anderen an Kopf und Kragen, aber 
ne Entfcheidung des Staatsgerichtshofes müßte, auch wenn 
ine Strafe nicht ausgeſprochen würde, aufs empfindlichſte 
enjenigen treffen, der zwar für die Eigenmächtigkeiten des 
leren Czechowiez nicht formell, aber moraliſch verantwort⸗ 
1 19 nämlich den damaligen Miniſterpräſidenten Pils 
2: 
8 Ob die jetzige Regierung eine Diskuſſion und einen 
igeſchluß über dieſen Gegenſtand im Seim zulaſſen würde, 
ſehr unwahrſcheinlich; vermutlich würde der Sejm zum 
windeſten vertagt werden, um die Ausſprache darüber zu 
mindern. Iſt aber der Sejm bereit, ſein Anliegen zurück⸗ 
zustellen und zunächſt die Wünſche der Regierung zu De 
u Michtigen, fo iſt mit größter Wahrſcheinlichkeit anzu⸗ 
ehmen, daß er nach Erledigung der Regierungswünſche 
ach Hauſe geſchickt wird. 
Ya Wie man ſieht, ſind die Wege für die Oppoſition auch 
57 der Einberufung der außerordentlichen Tagung nahezu 
Andie verbaut, und wenn die Gegner der Sanierung kein 
9 Mittel erfinden, werden ſie auf eine Anderung 
gegenwärtigen Zuſtandes noch lange warten müſſen. 
* 4 
er Was nun weiter geſchehen wird, darüber dürfte ein 
i präch Auskunft geben, das zwiſchen einem Journaliſten 
Unt einem Abgeordneten aus dem Regierungsklub vor der 
erzeichnung des Einberufungsdekrets ſtattgefunden hat 
von dem „A. B. C.“ Blatt in Dialogform wortgetreu 
ergegeben wird: a 
1 Journalist: Was hört man in den maßgebenden 
Rauten? Jeden Augenblick kann das Dekret über die Ein⸗ 
den ung des Sejm veröffentlicht werden. Die Herren wer⸗ 
ſich in einer ſchwierigen Situation vorfinden 
Sit ntwort des Sanacjamannes: In einer ſchwierigen 
on? Warum denn? Meinen Sie, daß wir mit dem 
Nam nicht fertig werden? Herr Skamek wird ſicherlich 
Vort balten und der jetzige Sejm wird nicht leicht zu 
‚ie kommen. f 
x Der Journaliſt: Es find alſo die Auflöſung des 
Im und neue Wahlen zu erwarten? 
Sepp er Sanacjamann: Nicht gleich.. Im Mai kann die 
Se ion vertagt, im Juni geſchloſſen werden. Die normale 
auf n wird im Oktober beginnen und wie die vorherige 


Monat vertagt werben, 


wied 


oulſcho 


die Anflöſung des 


Bromberg, Donnerstag den 22. Mai 1930. 


| Sejm erfolgen wird. Die Regierung wird im normalen 


Termin den Budgetvoranſchlag, bei dem das Prinzip der 
weiteſtgehenden Sparſamkeit angewandt ſein wird, ein⸗ 
bringen, und nach Auflöſung des Parlaments wird der Prä⸗ 
ſident im Einklange mit der Verfaſſung den in den Sejm 
eingebrachten Voranſchlag als bindendes Budget veröffent⸗ 
lichen. Dann wird die Budgetſeſſion des Sejm nicht mehr 
notwendig ſein. Nach den Wahlen, die im März erfolgen 
werden, wird der Sejm zu einer Seſſion einberufen; es wird 
vom Ergebniſſe der Wahlen abhängen, welche Taktik die 
Regierung anwenden wird. Wird die Regierung eine ihr 
genehme Mehrheit haben, ſo wird ſie an die Arbeit herans 
treten. Im anderen Falle wird die Seſſion es nur bis zur 
Konſtituierung des Parlaments bringen. Nach der Wahl 
des Sejmpräſidiums wird die Schließung des Seim erfolgen, 
und die Regierung hat dann wieder freie Hand bis zum 
Oktober 1931. 

Der Journaliſt: Alſo anderthalb Jahre ohne Parla⸗ 
ment. .? 

Der Sanacjamann: Na ja 
und Wege. 

Der Journaliſt: Und die internationalen Verträge — 
die wirtſchaftliche Kriſe? 

Der Sauacjamann: In unſeren Kreiſen herrſcht die 
Überzeugung, daß ſich im Sommer die wirtſchaftliche Kon⸗ 
junktur beſſern werde. Das würde auf den Verlauf der 


Es gibt immer Mittel 


—— —f—ů7e.— 
gie Bildung einer bürgerihen Regierung in Aang debe 


chau 
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Wahlen einen vorteilhaften Einfluß ausüben. übrigens 
kann man im Leben etwas für ein Jahr oder anderthalb 
Jahre im voraus beſtimmen? j 
x 

Der Gedankengang des zitierten Sanacjamannes weicht 
im Weſentlichen durchaus nicht von der Wiedergabe der 
Außerungen ab, die Marſchall Pilſudſki im Ge⸗ 
ſpräche mit dem Fürſten Radziwill getan haben Toll: 
Dieſe Darſtellung wurde allerdings vom Fürſten Radziwill 
als unwahr bezeichnet. Was konnte aber der gute Mann 
anderes tun als dementieren ... * 85 


ge ? 


Mißtrauensantrag 
gegen Marſchall Pilſudſti? 


Wie von der Warſchauer Preſſe gemeldet wird, haben 
die Nationaldemokratiſche Partei und die Parteien der 
Linken, ſowie des Zentrums am Montag, dem 19. d. M. 
eine geheime Sitzung abgehalten, in der man ſich mit 
einem in der bevorſtehenden außerordentlichen Sejmſeſſion 
einzubringenden Mißtrauensantrag gegen die Re⸗ 
gierung, insbeſondere aber gegen Marſchall Pilſud⸗ 
ſki beſchäftigte. Die Parteien des Zentrums und der 
Linken ſollen zu der Frage noch keine Stellung genommen 
haben. 
ur 


(Bon unjerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 20. Mai 1930. 


Als dies ater für das Danziger Bürgertum wird der 
19. Mai in den Annalen des Parlamentarismus der Freien 
Stadt für alle Zeiten eingezeichnet ſein. Er brachte nicht 
nur für die Danziger Parlamentsgeſchichte ein Novum, 
ſondern er ſteht einzigartig in der Geſchichte des Parla⸗ 
mentarismus überhaupt . i 

Eine neue, eine rein bürgerliche Regierung ſollte 
der 19. Mai der Danziger Bevölkerung bringen. Ende 
März hatten betanntlich die Deutſchliberalen die 
Koalition mit der Sozialdemokratie und dem 
Zentrum aufgekündigt, weil ſie eine Reihe von geplanten 
ſteuerlichen Maßnahmen mit ihrer Anſchauung von der 
Schonungsbedürfiigkeit der ſchwer um ihre Exiſtenz ringen⸗ 
den Danziger Wirtſchaft nicht in Einklang bringen konnten. 
Als Folge dieſes liberalen Schrittes legten mit den beiden 
deutſchliberalen parlamentariſchen Senatoren auch die acht 
parlamentariſchen ſozialdemokratiſchen Senatoren am 
2. April ihre Amter nieder, während das Zentrum es für 
richtig hielt, ſeine vier parlamentariſchen Senatoren in der 
Regierung zu belaſſen und mit den acht hauptamtlichen 
Senatoren als Rumpfſenat weiter zu verwalten, denn ein 
wirkliches Regieren verbot ſich durch die parlamentariſche 
Situation. In vielen wirtſchaftlichen und bürgerlichen 
Kundgebungen war gegen die Steuerpolitik der alten von 
der Sozialdemokratie beeinflußten Regierung proteſtiert 
worden. Durch den liberalen Schritt war der Weg frei⸗ 
gemacht für eine bürgerliche Regierung, die 
auf einer ebenſo ſicheren Grundlage hätte ſtehen können 
wie die alte. Stützte ſich die alte Regierung auf 42 ſozial⸗ 
demokratiſche, 18 Zentrums⸗ und 4 deutſchliberale Stimmen 
im Volkstag, zuſammen alſo auf 64 von 120 Abgeordneten, 
ſo hätte eine bürgerliche Regierung verfügen können über 
26 Stimmen der Deutſchnationalen, 19 Stimmen der vier 
liberalen Gruppen und 18 Stimmen des Zentrums, zuſam⸗ 
men alſo über 63 Stimmen. 

Die erſte Schwierigkeit, die ſich bot, war die Zerſpal⸗ 
tung des Danziger Liberalismus in vier Gruppen. Da⸗ 
gegen ſträubte ſich vor allem das Zentrum, mit ſo viel 
kleinen Gruppen eine Regierung zu bilden, weil es fürch⸗ 
tete, daß das Ausſpringen einer dieſer Gruppen die Regie⸗ 
rungsmehrheit erſchüttern könnte. Unſchwer einigten ſich 
daher die liberalen Gruppen, angeſichts der großen Auf⸗ 
gabe der Bildung einer bürgerlichen Regierung und der 
ſchwierigen Finanzlage des Staates, ſich zu einer ſtraffen 
varlamentariſchen Arbeitsgemeinſchaft — 
bei Aufrechterhaltung der Selbſtändigkeit aller Parteien 
außerhalb des Parlaments — zuſammenzufaſſen. In dieſe 
Arbeitsgemeinſchaft traten ein die Nationalliberalen mit 
ihren Gäſten (7), die Deutſchliberalen (4), die Deutſch⸗Dan⸗ 
ziger Wirtſchaftspartei (4) und die Bürgerliche Arbeits⸗ 
gemeinſchaft (Beamten) mit einem deutſchſozialen Gaſt (4). 
Damit war eine ſtarke Mittelgruppe von 19 Mann ge⸗ 
ſchaffen, die noch ſtärker war als das Zentrum ſelbſt mit 
18 Stimmen. 

In wochenlangen ſchwierigen Verhandlungen über das 
Koalitionsprogramm einigte man ſich darauf, nur eine 
übergangs regierung zu ſchaffen. Die erſte Auf⸗ 
gabe ſollte ſein, die Verfaſſung derart zu ändern, daß der 
Volkstag von 120 auf 72 Abgeordnete herabgeſetzt, der Senat 
parlamentariſiert und ſtatt bisher 22 auf 12 Mitalieder be⸗ 
ſchränkt, vor allem aber, daß die in der Verſfaſſung ver⸗ 

ſfäumte Auflöſungsmöglichkeft des Volkstags 
geſchaffen werde. Es gelang endlich nach jahrelangen Mei⸗ 


nungsverfchtedenheiten, mit der ſozialdemokratiſchen Oppo⸗ 


lion volle Einmütigkeit in diefer Lage zu erzielen, fo dat 


nach Genehmigung der Verfaſſungsänderung durch den 
Völkerbund auf der Septembertagung für den November 
mit Neuwahlen nach den neuen Beſtimmungen zu 
rechnen war. 

In finanzieller Beziehung ſollte das 8⸗Millionen⸗ 
Defizit im Staatshaushalt zur einen Hälfte etwa, durch 
rückſichtsloſe Einſparungen, zur andern durch Erhöhung der 
Sprit⸗ und der Einkommenſteuer beſeitigt werden. Die 
grundſätzliche Umgeſtaltung der Finanzen und der Verwal⸗ 
tung ſollte der aus den Neuwahlen hervorgehenden Regie⸗ 
rung vorbehalten bleiben. Der Neubau von Wohnungen 
ſollte durch Anleihemittel bewerkſtelligt, die Wohnungsbau⸗ 
abgabe herabgeſetzt werden, ohne daß eine Erhöhung der 
Mieten in Ausſicht genommen wäre. Strenge Beſtimmun⸗ 
gen ſollten ein ſtraffes Zuſammenhalten der Koalitions⸗ 
parteien ſichern. Vor allem war, um die Beſchlußfähigkeit 
des Hauſes bei der Regierungswahl zu ſichern, das Abgeben 
von Zetteln zur unbedingten Pflicht gemacht worden, wobei 
dem einzelnen Abgeordneten in beſonderen Fällen bei 
grundſätzlicher Ablehnung eines Kandidaten ſchließlich die 
Abgabe weißer Zettel möglich war. 

So kam denn der 19. Mai im Volkstag heran mit der 
Tagesordnung: Wahl des Vizepräſidenten des Senats und 
von neun parlamentariſchen Senatoren. Die neue Regie⸗ 
rungskoalition hatte auch ihre kranken Mitglieder zu dieſer 
Sitzung herangeſchafft. Ein Mitglied der Deutſchnationalen 
war nicht zu bewegen, an der Abſtimmung teilzunehmen, ſo 
daß nur 62 Abgeordnete zur Stelle waren. 

Die Wahl des deutſchnationalen Vizepräſidenten 
Ziehm ging glatt. Alle 62 Stimmen entfielen auf ihn. 
Der erſte Senatorenkandidat Beuſter (Deutſchnational) 
erhielt nur 61 Stimmen, der Abgeordnete Blarier der 
Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei erhielt von 62 Stimmen 
nur 55. Bei der Wahl des Deutſchnationalen Hoppen⸗ 
rath wurden nur noch 60 Stimmen abgegeben, die aber 
noch zur Beſchlußfähigkeit des Hauſes ausreichten, von denen er 
aber nur 55 erhielt. Eine ſenſationelle Spannung trat ein 
bei der nun folgenden Wahl des Deutſchliberalen Jewe⸗ 
lowſki, der ein heiß umſtrittener Wirtſchaftspolitiker iſt, 
und für deſſen Wahl einige Danziger Blätter Komplika⸗ 
tionen vorausgeſagt hatten. Die Senſation blieb indeſſen 
aus. Da auch zwei Polen, um die Beſchlußfähigkeit des 
Hauſes zu verhindern, Zettel abgegeben hatten, waren 
64 Zettel abgegeben, davon allerdings 17 weiße, während 
nur 46 auf Jewelowfki und einer auf einen anderen Namen 
lautete. Jewelowſki war ſomit gewählt. Der nachfolgende 
nationalliberale Kandidat Menzel wurde mit 62, der Be⸗ 
amtenvertreter Penner mit 59 von 62 Stimmen gewählt. 
Der Deutſchnationale Philippſen erhielt nur 50 Stim⸗ 
men bei nur 60 abgegebenen Zetteln. Und dann trat bei 
der Wahl des früheren deutſchnationalen Vizepräſidenten 
Riepe plötzlich die Senſation ein. Es wurden nur ins⸗ 
geſamt 57 Zettel abgegeben, von denen nur 46 auf Riepe 
entfielen. Das Haus war beſchlußunfähig ge⸗ 
macht. Gewerkſchafts⸗ Abgeordnete des 
Zentrums hatten gegen die Vereinbarung bei der Wahl 
Riepes, der 2. Vorſitzender des Arbeitgeberverbandes iſt, 
die Stimmen verweigert. 

E ungeheure Erregung bei den  Noalitionsparteien. 
Fraktionsſitzungen, während in einer neuen Sitzung vor faſt 
leeren 3 das Zündholzmonopol⸗Geſetz in 
dritter Leſung endgültig verabſchiedet wurde und als Er⸗ 


gebnis der Fraktionsbeſprechungen Vertagung der 
Weiterwahl der Senatoren. 

a In iwetzen ge rich » ichten ſich dann die bürger⸗ 
lichen 9 797 e * Zentrums noch 
n einer gen ; die in ber folgenden Eut⸗ 


1Hließung gipfelte, die das Scheitern der Bildung 
einer bürgerlichen Regierung durch Schuld des 
Zentrums einmütig feſtſtellt: 

„Die Deutſchnationale Volkspartei, die Nationalliberale 
Bürgerpartei, die Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei, die 
Deutſchliberale Partei und die Bürgerliche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft geben zu den Vorgängen bei den Wahlen der Sena⸗ 
toren folgende Erklärung ab: 

Die vorbezeichneten Parteien hatten in der Stunde 
der großen Gefahr, die der geſamten Bevölkerung 
der Freien Stadt Danzig droht, unter Hintanſetzung ihrer 
Parteiintereſſen den Entſchluß gefaßt, eine bürgerliche Re⸗ 
gierung gemeinſam mit dem Zentrum zu bilden. ö 

Zu dieſem Zweck hatten ſich, entſprechend der Forderung 
des Zentrums, die Nationalliberale Bürgerpartei, die 
Deutſch⸗Danziger Wirtſchaftspartei, die Deutſchliberale 
Partei und die Bürgerliche Arbeitsgemeinſchaft zu einer 
Fraktion der bürgerlichen Mitte zuſammen⸗ 
geſchloſſen. Das Zentrum hatte erklärt, daß ohne eine 
ſolche Zuſammenfaſſung eine bürgerliche Regierung nicht 
tragfähig ſein könnte. Die Forderung des Zentrums 
war ſomit erfüllt. 

Die Regierungsbildung iſt an der Haltung 
des Zentrums bei der Wahl der Senatoren 
geſcheitert. Bei dieſer Wahl der Senatoren haben 
5 Abgeordnete des Zentrums entgegen der im Koalitions⸗ 


programm übernommenen Verpflichtung nicht mitgeſtimmt 


und dadurch die Wahl verhindert. 6 

Aus dieſem Verhalten des Zentrums haben die vorbe⸗ 
zeichneten Parteien die überzeugung gewonnen, daß ſich 
eine tragfähige bürgerliche Regierung in dieſem Volks⸗ 
tag nicht bilden läßt, denn wenn ſchon bei der Wahl 
der Senatoren die Koalition zerfällt, beſteht 
keine Ausſicht, daß ſie bei den ſchwierigen Aufgaben, die 
fie zu erfüllen hat und die ein feſtes Zuſammen⸗ 
4 unbedingt erfordern, zuſammenhalten 
vürde. 

Bei der ſtraffen Diſziplin, die ſonſt bei dem Zentrum 

ſcht, kann das Verhalten der 5 Zentrumsabgeordneten 
‚ein bloßer Zufall fein Es hat ſich vielmehr bei 
den bürgerlichen Parteien die überzeugung gebildet, daß 
das Zentrum das Zuſtandekommen der bür⸗ 
serliden Regierung ernſtlich überhaupt 
nicht gewollt hat. d 

Darum haben die bereits gewählten Sena⸗ 
toren aller vorbezeichneten Parteien ihre 
Amter niedergelegt oder ſoweit fie die Annahme 
noch nicht erklärt haben, das Amt abgelehnt.“ 

Die gewählten Senatoren ſind alſo nur Stundenſena⸗ 
toren geweſen. Das Scheitern der bürgerlichen Regierung 
iſt nach dem wochenlangen Interregnum um ſo mehr zu 
bedauern, als die geſpannte Finanzlage der Freien Stadt 
durch die Nichtverabſchiedung des Etats dringend eine 
aktionsfähige ſtarke Regierung erheiſcht. Es iſt um ſo be⸗ 
dauerlicher als auf ſo heiß umſtrittenem Boden ein feſteres 
Zuſammenhalten eine Selbſtverſtändlichkeit ſein müßte. 

Tauſend Fragen werden durch die geſchaffene Situation 
wach, die im Augenblick noch nicht zu beantworten ſind, an 
deren Löſung man aber weit über die Grenzen der Freien 
Stadt hinaus ein dringendes Intereſſe haben wird. 


Werden die Zentrumsſenatoren nach dieſem de 
Mißtrauens votum aller anderen e RAN 
teten noch weiter in der Regierung bleiben? Wie ſoll die 
neue Regierung ausſehen, wenn das Zentrum ausſchetbet? 
Wird die liberale Fraktion der Mitte, die nur für die bür⸗ 
zerliche Übergangs regierung gedacht war, angeſichts der 
ernſten Lage des Staates ſich dieſem geſchloſſen auch eventl. 
für eine Kombination mit der Sozialdemokratie zur Ver⸗ 
fügung ſtellen, unter Umſtänden ſogar unter Ausſchluß des 
Zentrums? Wenn auch dieſe Kombination ſcheitert, iſt nach 
dem Verhalten des Zentrums für die Liberalen noch die 
Grundlage für die alte Koalition vorhanden?? 

Wird wenigſtens das Verfaſſungswerk durchgeführt 
werden. 

Die nächſten Tage und Wochen werden ausgefüllt ſein 
mit ſchickſalsſchweren Verhandlungen für die Freie Stadt, 
denn von einer glücklichen Löſung der innerpolitiſchen Kriſe 
hängt ja auch außenpolitiſch ungeheuer viel für den Dan⸗ 
iger Staat ab. 


Polniſches Weſtprogramm. 


% In der Wochenſchrift „Mysl Narodowa“ beſchäftigt ſich 
der nationaldemokratiſche Senator St. Kozicki (früher Chef: 
redakteur des „Kurjer Poznanſki“!) im Zuſammenhange 
mit der bevorſtehenden Rheinlandräumung mit den an⸗ 
geblich immer größer werdenden imperialiſtiſchen 
Tendenzen im Deutſchen Reich. Er kommt dabei zu 
folgendem Schluß: 

N „Dieſer Sachzuſtand im Weiten und dieſe Einſtellung 
der deutſchen Politik, die übrigens nicht zufällig, fondern 
eine Folge der Einwirkung von geographiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Faktoren iſt, bewirken es, daß das Hauptproblem der 
polniſchen Politik darin beſtehen muß, ſich den deutſchen 
Beſtrebungen, die gegen den Beſtand des polniſchen Staates 
gerichtet find, entgegenzuſtellen. Dem Syſtem der mit der 
Front gegen Oſten gerichteten deutſchen Politik muß 
durch ein Syſtem der polniſchen Politik exwidert werden, 
das mit der Front gegen Weſten gerichtet iſt. 


Dem Oſtprogramm Deutſchlands muß ein Weſtprogram m 
an Polens entgegengeſtellt werden. 


Dieſes Programm muß umfaſſen: 1. Probleme aus dem 
Gebiet der Außenpolitik, 2. Probleme aus dem militäriſchen 
Gebiet und 3. Probleme aus dem ſozialen und wirtſchaft⸗ 
lichen Gebiet. Die Außenpolitik müßte ſich auf die Tatſache 
ſtützen, daß die direkte und nächſte Gefahr, die 
Polen droht, ſich aus den Teilungsbeſtrebungen 
Deutſchlands ergibt, daß uns vor dieſer Gefahr keine 
internationalen Garantien und feierlichen Pakte ſchützen 
werden, wenn wir nicht ſtark ſind, und wenn wir mit 
ſtarken Staaten, die dieſelben Intereſſen wie wir haben, 
keine Bündniſſe abſchließen werden.“ 

e In der Konſequenz betont der Autor, daß zur Aus⸗ 
führung dieſes Programms auch die Nichtratifizie⸗ 
rung der mit Deutſchland am 31. Oktober v. J. abgeſchloſſe⸗ 
nen Abkommen gehöre, die eine Kardinalſünde gegen 
dieſes Programm wären und gibt der Hoffnung Ausdruck, 
daß dem Weſtprogramm alle anderen Probleme der inneren 
und äußeren Politik Polens untergeordnet werden müßten. 
(Trotz ſeines Oſtprogramms hat das Reich aber den für 
Polen ſo überaus günſtigen Liquidationsvertrag bereits 
längſt ratifiziert! Wo bleibt da Ihre Konſequenz, Herr 
ziert? D. R) ar 


Vor der angeblichen Gefahr, die Polen aus der Vers 
wirklichung des deutſchen Oſtyrogramms drohe, warnt das 
nationaldemokratiſche Warſchauer „A. B. C.“ in folgendem 
phantaſtiſchen Alarmruf: 

„Deutſchland geht ſyſtematiſch mit einem ausgearbeite⸗ 
ten Plan und mit großen Geldvorräten an die endgültige 
Germaniſierung Oſtpreußens (Ergebnis der 
Volksabſtimmung: 98 Prozent deutſch! D. R.) und an die 
Ausrottung des polniſchen Elements in den 
Grenzen des preußiſchen Staates heran. (Daher wohl die 
tägliche Neugründung von polniſchen Schulen?! D. R.) 
Doch mit dieſer Aktion ſtehen auch andere Pläne in Ver⸗ 
bindung. Es handelt ſich darum, das Deutſchtum des pol⸗ 
niſchen Pommerellens, des ſchmalen Streifens der den 
polniſchen Staat mit der Oſtſee und ſomit mit der ganzen 
Welt verbindenden Gebiete, in eine ſtarke Zange zu nehmen. 
(Daher ſyſtematiſche Vernichtung des deutſchen Schulweſens 
in Pommerellen! D. R.) In dieſem Plane hat Deutſch⸗ 
land Danzig und den deutſchen Anſiedlern eine 
gewichtige Rolle beſtimmt, die durch das unſachgemäße, 
durch Herrn Zaleſki abgeſchloſſene Liquidations⸗ 
abkommen für immer in Pommerellen bleiben. Was 
wird Polen dieſen deutſchen Plänen, die darauf abzielen, 
uns vom Meere abzuſchneiden, entgegenſtellen? 


Wir bauen Gingen. Dies iſt ein großes Werk. 
Wir bemühen uns, dieſe Stadt durch eine neue Eiſen⸗ 
bahnlinie mit dem Kohlenrevier zu verbinden. Doch 
wie ungeſchickt und lahm geſchieht dies. Und genügt dies 
übrigens? Nein! Wenn Deutſchland aus Oſtpreußen, 
Danzig und Pommern eine Schere zur Durchſchneidung 
unſeres Zuganges zum Meere machen will, ſo müſſen wir 
Pommerellen in einen mächtigen und für das Deutſchtum 
unzugänglichen Wall verwandeln, der von Menſchen 


wimmelt, deſſen Landwirtſchaft, Handwerk, Handel und In⸗ 


duſtrie in der Blüte ſteht und der durch eine Reihe von 
Eiſenbahnlinien mit dem Zentrum Polens verbunden iſt. 
Pommerellen hat, weil es an das Meer angrenzt, dazu 
ſämtliche Bedingungen.“ 

Nach dem „A. B. C.“ hat ſich die Front der polniſch⸗ 
deutſchen „friedlichen“ Kämpfe jetzt bedeutend er⸗ 
weitert (nachdem man 800000 Deutſche in 10 Jahren 
verdrängt hat! D. R.) Daher müſſe man, wie vor einigen 
Jahren in Schleſien, neue und friſchere Reſerven 
an die Nordweitfront von Thorn bis Putzig, Goͤingen und 
Hela werfen. — 

O dieſe Angſthaſen! 
böſes Gewiſſen! 


Polniſche und deutſche Kommuniſten. 


Berlin, 21. Mai. Wie die „Rote Fahne“ meldet, hat 
in Hindenburg in Deutſch⸗Oberſchleſien am 18. d. M. eine 
große Tagung von Kommuniſten ſtattgefunden, an der die 
Zentralkomitees der kommuniſtiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands und Polens teilnahmen. 

Die vereinigten Komitees berieten gemeinſam an 
einem Beſchluß, in dem zu einer großen Revolution 
der beiden kommuniſtiſchen Parteien gegen die Pol⸗ 
niſche und Deutſche Regierung aufgerufen und 
der Hoffnung auf eine polniſche Sowjet⸗Republik 
Ausdruck gegeben wird, die brüderliche Beziehungen zu dem 
Proletariat Rußlands und Deutſchlands unterhalten würde. 
In dieſer umfangreichen Entſchließung wird u. a, ein naher 
Zuſammenbruch der „faſziſtiſchen“ Struktur in Polen und 
die wichtige revolutionäre Rolle der polniſchen Kommu⸗ 
niſten in den künftigen Kämpfen in Polen betont. Einen 


Sie haben anſcheinend ein recht 


beſonderen Proteſt beſchloſſen die kommuniſtiſchen Pärteien 


aus Anlaß der Verhaftung des Abgeordneten Szarſki. 


der unwürdige Yöß. 


Der Berliner Bezirksausſchuß als Diſßziplinar⸗ 
gericht über den Oberbürgermeiſter Böß hat am Dienstag 
nachmittag um 945 Uhr folgendes Urteil verkündet: 

„„Der Angeſchuldigte hat die Pflichten verletzt, die 
ihm ſein Amt auferlegte und ſich durch ſein Verhalten 
in und außer dem Amte der Achtung, des Anſehens 
und des Vertrauens, die ſein Beruf erfordern, un⸗ 
würdig gezeigt; er wird deshalb mit Dienſtent⸗ 
laſſung beſtraft. Dem Angeſchuldigten werden auf 
Lebenszeit zwei Drittel des ihm reglementmäßig 
zuſtehenden Penſionsbetrages als Inter» 
ſt ützung gewährt. Die baren Auslagen des Ver⸗ 
fahrens fallen dem Angeſchuldigten zur Laſt.“ 

Der Gerichtshof hat eine ganze Reihe von Rügen in 
ſeinem Urteil ausgeſprochen, die ſich teils auf das Pelz⸗ 
geſchäft beziehen und teils auf die Tatſache, daß Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß auf warnende Stimmen, ins 
beſondere auf die Stimme des Stadtrats Schalldach, nicht 
gehört hat. Die ſchwerſte Belaſtung erblickt das Gericht 
allerdings in dem Pelzgeſchäft. Während ſich das Gericht 
in Sachen der Dienſtauſſicht nicht der Anklageſchrift anſchloß, 
hat es als beſonders ſchwerwiegend und belaſtend in Be⸗ 
tracht gezogen, daß Stadtrat Schalldach nach ſeiner eidlichen 
Ausſage im Ermittelungsverfahren den Oberbürgermeiſter 
auf die Geſchäfte der Stadtbank aufmerkſam gemacht und 
ihn gewarnt habe. Boöß hätte nach Anſicht des Gerichts un⸗ 
bedingt näher auf die mitgeteilten Momente eingehen und 
eine Unterſuchung vornehmen müſſen. 

itber die Sitzung ſelbſt, die vertraulich war, erfährt 
das „Berl. Tagebl.“ noch folgendes: Der Vertreter der 
Anklage ſtellte — und das Br beſonders intereſſant — keinen 
formulterten Antrag, ſondern überließ es dem Bezirks⸗ 
ausſchuß ſelbſt, über Böß das Urteil zu fällen. Die Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Fiſcher und Dr. Preuß ſprachen ſich 
für Freiſprechung des Oberbürgermeiſters aus, wobei ſie 
die Meinung vertraten, daß Böß zwar ſeiner Auſſichtspflicht 
nicht genügend nachgekommen ſei, daß er aber in keiner 
Weiſe ehrenrührig gehandelt und ſeine Amtspflichten 
gröblich verletzt habe. Es ſei dem Oberbürgermeiſter einer 
4⸗Millionenſtadt, wie dies Groß⸗Berlin jet, auch gar nicht 
möglich, in das ungeheure Räderwerk einzugreifen und 
jedes einzelne Getriebe perſönlich zu kontrollieren. 

Die Beratung des Gerichts dauerte über eine Stunde. 
Dann verkündete Präſident Mooshake das Urteil 
und ſeine Begründung. Oberbürgermeiſter Böß, der wohl 
eine ſo ſcharfe und unzweideutige Verurteilung nicht er⸗ 
wartet hatte, war außerordentlich überraſcht und 
zeigte ſpäter tiefe Bewegung und Erſchütterung. Er 
beſprach ſich kurz mit ſeinen beiden Verteidigern, die eben⸗ 
falls durch den Urteilsſpruch vollkommen überraſcht wurden 
und dieſe legten 7 unverzüglich Berufung beim Ober⸗ 
verwaltungs gericht 


Unmittelbar darauf verließ Böß das Gebäude des 155 
zirksausſchuſſes mit ſeinen beiden Verteidigern. Man 9 
ihm, als er die Treppe herunterſtieg, die ſtarke Erregche, 
in ſeinem an ſich ſchon ſehr blaſſen und eingefallenen 7 
ſicht deutlich an. Zahlreiche Neugierige, die fih vor dier 
Gebäude angeſammelt hatten, ließen den Oberbürgermeiſ 
ſtillſchweigend zum Auto paſſieren. 


Erfolgreicher Bormar 
ae . — Nanking⸗Truppen. 


i, 20. Mai. Von ihrem ſtrategiſchen Bren. 
punkt Hſütſchauſu aus find die Regierungstruppen un { 
perſönlicher Führung des Präſidenten Tſchiangkaiſ die 
vor etwa zwei Wochen zum Generalangriff gegen er 
nördlichen Rebellen eingeſetzt worden. Der unmittelbeg 
Zweck der Offenſive war, mindeſtens in Zentralchina b 
zum Hwangho hinauf eine klare Lage zu ſchaffen, wen, 
möglich aber in entscheidenden Schlachten die nördlich 
Koalition zu ſprengen und zu beſiegen. Nach Nanking“ 
Berichten, die von neutralen oder quaſi neutralen 4910 
turen weitgehend beſtätigt worden find, entwickelt 11" 
der Vormarſch Tſchiangs erfolgreich. Die zu, 
verſichtliche Stimmung wird hier erhöht durch die unde. g 
ſtreitbare Tatſache, daß Jenhſiſchans Vorhaben, de 
Finanzkredit der Zentralregierung zu = 
ſchüttern, bisher ſehlgeſchlagen ist; weder Pr 
direkte Beeinfluſſung des Schanghaier Anleihemarkte. 
noch der Verſuch, die Tientſiner Seezölle zu erfaſſen, u 
ihm gelungen. Dies geht zum Teil auf die ausgejprode" 
nankingfreundliche Haltung der maßgebe 7 
den Mächte zurück. Feng hat ſeine Kerntruppen bishe 
nicht mit voller Kraft eingeſetzt. Er wollte angeblich die 
Wucht des erſten Anpralls auf die „grauen“ Generale un 
auf Jenhſiſchan abwälzen. Seine Kräfte find DE 
Tſchengtſchaufu, dem Gegenpol zu Hfütſchaufu (am Schnitt 
punkt der Lunghai⸗Bahn und der Peking Hankau⸗Bahn) 
konzentriert. Ihr Kampfwert wird ihm Hinblick auf dis 
zweifelloſe techniſche Überlegenheit der Rt 
gierungstruppen ſehr verſchieden eingeſchätzt. Jeden 
falls hat Fengs Manier, gewiſſermaßen mit Spätzündung 
zu arbeiten, bisher Tſchiangkaiſcheks Draufgängertum 
gegenüber ſtets verſagt. Inzwiſchen zeigt ſich ein ge! 
wiſſer Erfolg der kommuntſtiſchen Umtriebe. 
Er wird regierungsſeitig erklärt mit dem Bürgerkrieg, 
Verelendung der Maſſen und der Zuſammenziehung 
verfügbaren Truppen an der Front. Die Oppoſition er, 
klärt ihn dagegen durch den Hinweis darauf, daß das 
gegenwärtige Regime nicht vermocht habe, zur Löſung der 
Pächterfrage, in der im weſentlichen die autochthone Hin 
0 7 Agrarbewegung wurzelt, auch nur einen Anſatz zu 
nden. 


Nachklünge zum Hromada⸗Prozeß. 


Wilna, 21. Mai. (PAT) Am 4. Mat 1028, als vor dent 
hieſigen Bezirksgericht der Prozeß gegen zahlreiche Mit 
glieder der weißruſſiſchen Bauern⸗ und Arbeiter 
Hromada ſtattfand, kamen drei kommuniſtiſche Abge“ 
ordnete, und zwar Warfkt, Warſzamſki und Bit!’ 
ner ſowie Cyryl Walnicki vom Ukrainiſchen Abge 
ordnetenklub der Selrob⸗Linken nach Wilna und brachten, 
als der Vorſitzende eine Pauſe angeordnet hatte, Hochruft 
auf die Angeklagten aus und übermittelten ihnen in 
Worten ihre Grüße. Auf Weiſung des Gerichts vorſitzenden 
wurde über den Vorgang ein Protokoll aufgenommen, u 
die Manifeſtanten wurden zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen. 

Am Montag wurde lediglich gegen den Abg. Wal“ 
nicki verhandelt, da die kommuniſtiſchen Abgeordne 
ten inzwiſchen nach Sowjetrußland geflüchtet waren. Wa 
nicki wurde zu zwei Jahren Gefängnis ver 
urteilt, jedoch gegen Kaution auf freiem Fuß belaſſen. DE 
Verteidiger des Angeklagten meldete die Appellation an 


der Innenminister ſpart. 


Warſchau, 20. Mai. Der polniſche Innenminiſter 
J6zewſki hat an die Wofewoden ein Rundſchreiben 
erlaſſen, in dem er empfiehlt, weitgehendſte Beſchrän 
kungen in den Ausgaben für Dienſtreiſen zu üben, 
Verſetzungen der Beamten von Amts wegen ſo en 
nur in den ſeltenſten Fällen ſtattfinden. Was die Ver 
ſetzungen von Beamten auf deren eigenen Wunſch betrifft, 
fo "nd dieſe darauf aufmerkſam zu machen, daß die Koſten 
der Verſetzung nicht zurückerſtattet werden. Die Dienſt⸗ 
reiſen ſollen ſo arrangiert werden, daß ein Beamter gleich 
zeitig mehrere Dienſtangelegenheiten erledigen kann. 


Kurs auf Aſfrila. 
Zeppelins Abſchied von Sevilla. 


Mit den Startvorbereitungen konnte in Sevilla erſt um 
Mitternacht begonnen werden. Dabei ergaben ſich gew 
Schwierigkeiten. Die eiſernen Röhren, die unter 
Boden des Flugplatzes gelegt worden waren, ließen das 
Gas nicht hindurch, weil fie zu eng oder nerftopft waren 
Es mußte erſt aus Leinwandſchläuchen eine proviforiſch 
Leitung zum Luftſchiff gelegt werden. Bis tief in die Nach 
umſäumten feſtlich geſtimmte Menſchenmaſſen den Flug“ 
hafen, die am frühen Morgen noch Verſtärkung erhielten. 

Dienstag morgen um 9.34 Uhr mitteleuropäiſcher Zei 
erfolgte — wie bereits geſtern kurz gemeldet — der Abflug. 
Die Herzogin della Victoria, die in Sevilla an Bord gehe. 
wollte, verzichtete auf die Teilnahme an der Fahrt, daft 
kam ein anderer weiblicher Paſſagier an Bord, Miß Mat 
Pierce aus Newyork. Zwei Flugzeuge der Deutſchen 
Lufthanſa, von denen das eine in einem Rekordflug vo 
Montag früh bis am Nachmittag die Berliner Poſt n ach 
Sevilla gebracht hatte, begleiteten das Luftſchiff, das nuf 
einer Ehrenrunde über dem Flugplatz ſich in Richtung jo 
Cadiz entfernte, noch ein gutes Stück. Die Wetterausſichte 
find weiterhin günſtig, doch iſt man bei dem Flug ü e, 
den Aquator, der kurz vor dem ſüdamerikaniſchen geh 
land überflogen werden wird, vor Überraſchungen nich 
ſicher. 
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Ueber den Kanariſchen Inſeln. 


Madrid, 20. Mai. Um 15.30 Uhr wurde das Luftig 
„Graf Zeppelin“ dicht bei den Kanariſchen Inſeln geſich 
und zwar von einem zwiſchen den Inſeln dienſttuende 


Dampfer. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


21. Mai. 
Pferdeſchauen mit Prämiierung. 


N Wie die Pommerelliſche Landwirtſchaftskammer be⸗ 
anntmacht, finden außer während des am 25. Juni d. J. 
in Graudenz abzuhaltenden 2. Pommerelliſchen Pferde⸗ 
marktes in dieſem Jahre noch folgende Pferde⸗ 
ſchauen mit Prämiierungen ſtatt: in Soldau 
(Dzialdowo) am 3. Juni, 13 Uhr; in Vandsburg (Wiec- 
bork) am 5. Juni, 9 Uhr; in Zempelburg (Sepölno) 
am 5. Juni, 14 Uhr; in Schöneck (Skarſzewy) am 6. Juni, 
0 uhr; in Rheda (Reda) am 25. Juni, 9 Uhr. Es wer⸗ 
den prämitert: a Stuten ohne Fohlen, b Stuten mit Nach⸗ 
kommenſchaft des edlen Halbblutſchlages, ſowie im Rayon 
des Kaltblutpferdes auch Kaltblüter. Die Kammer fordert, 
a namhafte Geld⸗ und Ehrenpreiſe zu erzielen ſind, die 
üchter zu zahlreicher Beteiligung auf. 


Graudenz (Grudziadz). 
Ein „Fliegerangriff“ und ſeine Abwehr 


das ſollte die Demonſtration darſtellen, die Montag abend 
als Programmpunkt der Luftſchutzwoche in Graudenz ſtatt⸗ 
fand. 9.30 Uhr: Sirenen heulen, die elektriſchen Lichter er⸗ 
löſchen. Zunächſt erblickt man, zu dem teilweis bedeckten, 
teilweis aber beſtirnten Firmament hinaufſchauend, nichts. 
Aber halt! Nach einigen Sekunden Wartens zieht dann 
ein Flugzeug hoch über das Häuſermeer dahin. Von ihm 
erabſchimmernde Lichter kennzeichnen feinen Weg. Da er⸗ 
ſchallt von irgendwo, von verborgener Stelle her das Ge⸗ 
knatter von Abwehrgeſchützen. Auch einen Scheinwerfer 
ſieht man ſich bemühen, den Flieger zu erhaſchen und in 
ſeinen Strahlenkegel zu ziehen. Es gelingt das auch ſchließ⸗ 
lich. Mit Kling, Klang kommt jetzt die Feuerwehr ange⸗ 
raſſelt. Illuſionsbomben müſſen gezündet haben, irgend an 
iner Stelle an der ſüdlichen Stadtperipherie. Dorthin 
nämlich eilt die Wehr zum Rettungswerk. Da iſt aber auch 
ſchon die 18⸗Minuten⸗Friſt der Flugzeugattacke und ihre 
Bekämpfung vorbei. Wieder brüllen die Alarmſignale, das 
elektriſche Licht flammt auf, alles iſt wie bisher. 
Man fragt ih: War das alles? Und verläßt, 
recht matt beeindruckt, ſeinen Horch⸗ und Schaupoſten. 


nur 
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Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 21. bis 
zum 17. Mai 1930 gelangten auf dem hieſigen Standesamt 
zur Anmeldung: 23 eheliche Geburten (16 Knaben, 7 Mäd⸗ 
chen), ſowie 4 uneheliche Geburten (3 Knaben, 1 Mädchen), 
ferner 3 Eheſchließungen und 17 Todesfälle. darunter ſechs 
Kinder bis zu 1 Jahr (5 Knaben, 1 Mädchen). * 
X Submilfion. Die Großhandlung Nr. 67 des Staat: 
lichen Spiritusmonopols in Graudenz, Marienwerderſtraße 
(Pybickiego) 31, hat die Anfuhr der Monopolfabrikate vom 
Güterbahnhof Graudenz ſowie die Rückbeförderung der ge⸗ 
leerten Kiſten dorthin vom 1. Juni d. J. ab zu vergeben. 
Bewerber müſſen verſchloſſene Offerten bis zum 1. Juni 
d. J. bei dem vergebenden Inſtitut einreichen. Daſelbſt 
wird über die Transportbedingungen nähere Auskunft 
erteilt. * 

Die Körung der Zuchthengſte findet, wie der Vor 
ſitzende der Lizenzkommiſſion bekanntgibt, in Stadt und 
Kreis Graudenz am 4. Juni d. J. ſtatt, und zwar um 9 Uhr 
in Graudenz auf dem Platz am Schlachthofe; um 12 Uhr 
in Leſſen (Laſin) auf dem Marktplatze; um 15 Uhr in 
Grutta (Gruta) auf dem Platze vor dem Gaſthauſe; um 
17 uhr in Rehden (Radzyn) auf dem Marktplatze. * 

Feſtgenommen wurden zwei Betrunkene ſowie fünf 
weibliche Perſonen, letztere wegen Verſtoßes gegen ſitten⸗ 
polizeiliche Vorſchriften. — Eine Damenuhr im Werte von 
40 Zloty iſt Aniela Socka, Schloßberaſtraße (Zamkowo) 8/9, 
ferner Tadeuſz Slominſki, Biſchofſtraße (Sm. Wofeiecha) 24, 
fein Fahrrad das er in der Schwerinſtraße (Sobieſkiego) 
nor ein Haus geſtellt hatte, geſtohlen worden. * 


Thorn (Zorun), 
Vorſicht vor betrügeriſchen Agenten. 


In dem Gebiet der Republik Polen und beſonders in 
Pommerellen betätigen ſich — wie uns die Polizeibehörde mit⸗ 
teilt — Agenten angeblich der Firma „Niederländiſche 
Boden-Credit⸗Bank“. Dieſe Firma lockt unter dem Vor⸗ 
wande, den Landwirten Darlehen, auch zum Hüuferbau, zu 
gewähren, von leichtgläubigen Perſonen à Konto⸗Zahlungen 
auf die in Ausſicht geſtellten Darlehen heraus. Dies erfolgt 
in der Weiſe, daß nach Einſendung der erforderlichen Pa⸗ 
piere (Auszüge aus den Hypotheken⸗ und Kataſterbüchern, 
Jeuerverſicherungspolicen) durch die Reflektanten eine ge⸗ 
wiſſe Summe zur Deckung de 
Unkoſten gefordert wird. Sobald der Betrag durch den 


werden könne. Es find auch Fälle vorgekommen, daß Taxa⸗ 
toren zur Abſchätzung des Grundſtückswerts bei ſolchen Re⸗ 
flektanten eintrafen. Dieſe mußten dann noch die Koſten 


mals zu einem Erfolge 
Lianen ſich die Agenten an. 


—— 


Die Ausgrabungen in Rogowo. 


r entſtehenden 


Reflettanten eingezahlt iſt, werden die Papiere zurückgeſandt 
mit der Benachrichtigung, daß ein Darlehn nicht gegeben 


für die Abſchätzung zahlen. Die Transaktionen führen nie⸗ 
und die eingezahlten Vorſchuſſe 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 117. 


Bromberg, Donnerstag den 22. Mai 1930. 


v Poſtverkehr im April. Im Monat April wurden 
beim Thorner Poſtamt aufgegeben: 1 420 270 Briefe und 
Brieffendungen, 33 242 eingeſchriebene Sendungen, 441 Wert⸗ 
briefe, 4140 Pakete, 11129 Poſt⸗ und telegraphiſche Über⸗ 
weiſungen in Höhe von 1381092 Zloty, Anweiſungen für 
die Poſtſparkaſſe in Höhe von 3 393 732 Ztoty und 3 186 Te⸗ 
legramme. Im gleichen Monat gingen in Thorn ein: 
901 515 Briefſendungen, 31803 eingeſchriebene Sendungen, 
633 Wertbriefe, 6999 Pakete, 15929 Poſt⸗ und telegraphiſche 
Überweiſungen in Höhe von 1274511 Zloty, 953 Anweiſun⸗ 
gen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 475 408 Zloty, 70 489 
Zeitungen und 3 422 Telegramme. Ortstelephongeſpräche 
wurden 1211172 und Ferngeſpräche 18765 geführt. * * 

v 23 Brandſtiftungen in einem Monat. Der Pomme⸗ 
relliſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft in Thorn wurden 
im Monat April 64 Brandfälle bei ihr verſicherter Objekte 
mitgeteilt, hierunter drei Brände in Thorn. Der ent⸗ 
ſtandene Schaden betrug zuſammen 287 697 Zloty. Als Ent⸗ 
ſtehungsurſache wurden feſtgeſtellt: 23mal Brandſtif⸗ 


tung, limal Unvorſichtigkeit, zmal Funkenflug, ömal 
Selbſtentzündung und 13mal Schornſteindefekte. In 2 


Fällen wurde das Feuer durch Kinder verurſacht. 


v 15 Wohnungen für Beamte. Die Staatliche Forſt⸗ 
direktion plant den Bau eines Wohnhauſes für die Be⸗ 
amten der Forſtdirektion. Hierfür iſt bereits ein Bauplatz 
in der Mellienſtraße (ul. Miekiewie e) zwiſchen dem Neu⸗ 
bau des Forſtdirektionsgebäudes und der Burgſtaroſtei 
vorgeſehen. Das projektierte Wohnhaus ſoll 15 Vierzim⸗ 
merwohnungen enthalten. Die Forftdireftion: und der 
Magiſtrat ſtehen bereits mit dem Landwirtſchaftsminiſte⸗ 
rium, das den Bau finanzieren ſoll, in Verhandlungen. 
Im Zuſammenhange mit dieſem Projekt iſt auch die Ver⸗ 
längerung der Körnerſtraße (ul. Fredry) bis zur Mellien⸗ 
ſtraße vorgeſehen. ; * * 


v Inſtandſetzungsarbeiten am Rathaus. Da das Rat⸗ 
hausdach, deſſen Gebälk zum Teil 400 Jahre alt iſt, ſehr 
ſchadhaft iſt, ſo wird zu einer umfaſſenden Inſtandſetzung 
geſchritten werden müſſen. Die alten, jedoch gut erhaltenen 
Dachpfannen, von denen manche ein Alter von 200 Jahren 
aufzuweiſen haben, ſollen an den nach den vier Marktſeiten 
abfallenden, weitläufigen Dachſeiten wieder eingeſetzt wer⸗ 
den, die neuen nach dem Rathaushof zu. Außerdem trägt 
ſich die Stadtverwaltung mit der Abſicht, dem Uhrturm ſo⸗ 
wie den vier Seitentürmchen, die bei dem großen Rathaus⸗ 
brand im Jahre 1703 zerſtört wurden, an Hand der noch 
vorhandenen Zeichnungen die urſprüngliche Form wieder⸗ 
zugeben. Falls dieſer Plan verwirklicht werden ſollte, ſo 
würde das Rathaus wieder die nach dem durch Bürger⸗ 
meiſter Heinrich Strohband von 1602—1604 durchgeführten 
Umbau gehabte Geſtalt annehmen. f N 


E Der Dienstag⸗ Wochenmarkt erfreute ſich ſtarken An⸗ 
gebots und regen Beſuchs. Es koſteten: Eier 1,80 —2,20, 
Butter 1,60—2,50; Spargel 0,60—1,50, Spinat 0,20, Rha⸗ 
barber 0,15—0,20, Kopfſalat 0,05—0,20, Sauerampfer 0,10, 
Radieschen desgleichen, Karokten 0, 200,25, Zwiebeln 9,10 
bis 0,20. Gurken 0,50—2,00, Meerrettich 0,20, Champignons 
pro Pfund 2,00, Moosbeeren pro Liter 140, die erſten 
Stachelbeeren 0%, Bananen 080-090, Apfelſinen 
0,50 1,20, Zitronen 0,15—0,20; Tauben 0,80 —1,00 und 
Hühner 2,50—7,00, je nach Größe und Alter. Der Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt brachte Breſſen, Schleie und Quab⸗ 
ben zu 1,80, Wels (geteilt) zu 2,00 pro Pſund, Hechte zu 
2,00, Aale zu 2,00—2,20, Karauſchen zu 1,20, ſodann an See⸗ 
fiſchen: Salzheringe zu 0,15—0,20, geräucherte Heringe zu 


Statt Karten. 


Heute nacht 1 Uhr, ſtarb nach 
kurzem ſchweren Leiden einen Tag vor 
ihrem 74. Geburtstag, uniere liebe 
unvergeßliche Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter 


rau 


Lina Buchholz 


verw. Fiſch geb. Böhmfeldt. 


de tleſtrauernden Hinterbliebenen 


Male Tarpno, Hamburg, Berlin, 
den 20. Mai 1930. 


zu den 


on, 
Kopfwälhe, 


Friedhof in Male Tarpno ftatt. 6062 


„ Zunmerwoßnung 


Zentrum oder Nähe Bahnhof Graudenz zu 
Juli Auguſt geſucht. Offerten an 


CukrowniaMelno 


für Bürochef v. Leszczynskl. soo 


Tiſchler⸗ 


Otto Sentbeil, 
Lipowa 1. 


ge ucht durch 
A. Knodel, G 
KRwiatowa 13. 


Graudenz. 
Herzliche Einladung 
ber Miſſionarin Charlotte Ho 


, im Stadtmiſſionsſaale 

am Donnerstag u. Freitag. Beginn ½8 Uhr. 
Die Vortragende war unter anderem 8 
in fibiriiher Gefangenſchaft und in China. 


Stadtmiſſionsverein Grudziadz Igrodowag. 
VCC 
Dauerwellen 


moder, Danienbanriön. 
Ondula 


O 
Kop ⸗ u. Geſichtsmaſſ., 
aniture, 


Damen- u, Herrenfriſ. 


arbeiten 


werden ſorgfältig und 
ſauber ausgeführt. gors 


10 000 gt. Seelen 


i othekar. 
Grudziadz hypothe — mit Küche im Zentr. der 


* Groblowa 44, 2 Trepp. 


Wenn Sie ein Piano 


reell, gut und billig kaufen wollen, dann beſuchen Sie das reich 
haltige Lager der größten Pianofabrit 


B. Sommerfeld, Bydgoszcz 


ul. Sniadeckich 56. 


Nur allererſte Referenzen! 


410³⁰ 
Langjährige Garantie. 


Günſtige Zahlungsbedingungen. 


0,20 0,30, Bücklinge zu 0,25—035, geräucherte Pomucheln 
zu 1,20, Flundern zu 2,00 und Maifiſche zu 2,50. * 

DE Ein neuer Fall ſpurloſen Verſchwindens iſt hier be⸗ 
kannt geworden. Am Montag meldete die Leiterin der 
Pommerelliſchen Krippe in Thorn der Polizei, daß ſie am 
16. d. M. gegen 7 Uhr abends die 16jährige Elsbeth Cola 
nach Blumen in die Schulſtraße (ul. Sienkiewicza) geſchickt 
habe und daß das Mädchen bis heute nicht zurückgekehrt ſei. 
Polizeiliche Suche nach der Vermißten iſt angeordnet. * * 

* Eine achtröpfige Diebsgeſellſchaſt wurde am Mon⸗ 
tag verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirks⸗ 
gericht zugeführt. Die Kolonne hat zahlreiche Diebſtähle 
im Stadtgebiet auf dem Gewiſſen. * * 

—— —j— 

* Culm (Chehnno), 21. Mai. Das Feſt der golde⸗ 
nen Hochzeit feierte am 20. d. Mts. in Charlottenburg 
Pfarrer i. R. Guſtav Hinz mit ſeiner Gattin Frau Helene, 
geb. Hahn in geiſtiger und körperlicher Friſche. Von Sep⸗ 
tember 1893 bis April 1905 amtierte Herr Pfarrer Hinz 
an der ev. Pfarrkirche in Culm. Unter ſeinen Culmer Ge⸗ 
meindemitgliedern hatte ſich Herr Pfarrer Hinz durch ſein 
freundliches Weſen, Gerechtigkeitsſinn und insbeſondere 
Mildtötigkeit allen Konfeſſionen gegenüber, Liebe, Hochach⸗ 
tung und Wertſchätzung erworben. 

* Schwetz (Swiecie), 21. Mai. Ein Raubüberfall 
wurde in der Nacht zum Dienstag zwiſchen 12 und 1 Uhr 
in der Wohnung von Fritz Schwarz in Zajaczkowo hieſi⸗ 
gen Kreiſes verübt Einer der Täter ſchoß durch das 
Küchenfenſter, ohne jemand zu verletzen. Die anderen 
Banditen erbrachen ſodann die Küchentür und verlangten 
die Aushändigung von 3000 Zloty. Der Überfallene gab 
kein Geld heraus, ſondern ſchlug einem der Banditen mit 
der ſtumpfen Seite eines Beiles über den Kopf. Die 
Räuber ergriffen darauf die Flucht, ohne irgend etwas mit⸗ 
zunehmen. Eine polizeiliche Unterſuchung iſt im Gange. * 

a Schwetz (Swiecie), 20. Mai. Ein Feuer vernichtete 
in Gatzki hieſigen Kreiſes bei der Witwe Martha Kaczyn⸗ 
ſki eine 37 Meter lange Scheune. In derſelben befanden 
ſich viele Maſchinengeräte, die verbrannt. find. 

p Tuchel (Tuchola), 20. Mai. Der heutige Wochen⸗ 
markt war recht gut beſchickt, aber nur mittelmäßig be⸗ 
ſucht. An Gemüſe war vorhanden: Spargel zu 0,00 bis 
1,20, Rhabarber 0,20, Spinat 0,20, Salat 0,10, friſche Karot⸗ 
ten und Mohrrüben 0,50 pro Bundchen, Radieschen 0,10 
bis 0,15, Zwiebeln 12 Pfund für 1,00, alte Mohrrüben 
0,10; Apfel 0,80 — 1,20, Zitronen 3 Stück 0,50 (größere 0,20 
pro Stück); Speiſekartoffeln 1,80— 2,50, bei Abnahme größe⸗ 
rer Mengen 1,50 pro Zentner. Für das Pfund Butter 


Thorn. 


Möbel! 


100 Zimmer-Einrichtungen 


fertig zur Auswahl am — ro 
in allen Preislagen empfehlen 


Gebrüder Tews 
Möbel-Fabrik 
Telefon 84 Mostowa 30 


5 Fleischhack- und Wurst- 


stop - Maschinen 
42 


ander- 
— — 


Vorträgen 


6063 


ahre 


abri 
Torun 


Tiſchler⸗ 
lehrling 


Die Beerdigung findet am Frei⸗ A. Orlikowski erk 
tag, dem 23. d. Mts. nachm 5 Uhr, Dgeodowa 3. 9 = ® 
vom Trauerhauſe aus auf dem eval, am Füchmarft. 22 fehlen 


3—4⸗Zimmer⸗ 


Falarski & Radaike, Torun 
ohnung 


Stary Rynek 36. Tel. 581. Sxeroka 44, 


mit n je — as = 

ri m Hauſe 
erst, Angeb,erb. Ondul ation Sauberes ehrliches 
G. Dudav, Fortecgnagd.“ Manicure = 
5 „elektr. Massage M dch 
Suche von ſofort coss|" empfiehlt 2 a en 


eſucht. Eliſe Broeie, 


Z. Olkiewicz — pocz. Turzno. 


Altstädtischer Markt 
Ecke Culmerstraße. 


Eismaschinen 


3:Zimmer: 


in 


Stadt z. miet. Zu erfr. 


Die von dem Univerſitätsprofeſſor Zakrzewſki auf den 
brähiſtoriſchen Beſtattungsfeldern in Rogowo geleiteten 
usgrabungen ſind bereits zum Abſchluß gekommen. 
. Man hat annähernd 100 verſchiedene Grab⸗ 
ſtätten gefunden, von denen einige außerordentlich wert⸗ 
volle archäblogiſche Gegenſtände bargen. Man fand ſehr 
viele Werkzeuge und Schmuckgegenſtände (Spangen aus 


Fabrikat Alexanderwerk 
von 1—12 Liter 
iiefern ab Lager 57838 

Falarski & Radaike 

Torun. Szeroka 44. Tel. 561. 


Schwetz. 


Preisen bietet an: 
Swiecier Tapsten- und Farbenhaus 


Zu konkurrenzlos billigen Sen Aal 


Ber Mr 2 


rr m 
ronze uſw.), die einen guten Einblick in das Leben und Tapeten franz Schlenke > 

Treiben ihrer Verfertiger gewähren. Die Funde wurden aN — SEE ERS Goldleisten - Farben Justus Wallis 

unter größten Vorſichts maßnahmen nach Thorn gebracht, wo Farben Lacke ‚= 15: 3 17 5 ;ürobedarft' — Papierhandi 

ie in dem ſtädtiſchen Muſeum Aufſtellung finden werden.“ Kiasztorna 21 g 1878. bedr fun.. 


Vorjährige Tapetenresier zu bedeutend herabgesetzten Preisen. Segründet 185% 
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zahlte man 1,90—2,30, für Eier 1,60-1,80. Die Fleiſch⸗ 
preiſe waren unverändert, und Fiſche gab es diesmal nicht. 
Für das Paar Ferkel zahlte man 90—125 Zloty. Das 
Fuder Holz wurde mit 9-16 Zloty verkauft. — In 
Liebenau (Goſtyezyn), Kreis Tuchel, brach abends gegen 
10 Uhr in der Futterküche des Landwirts Bernhard Nie m⸗ 
czyk Hemer aus, das aber, noch rechtzeitig entdeckt, nach 
emſiger Löſcharbeit auf den Brandherd beſchränkt werden 
konnte. Der erlittene Schaden iſt nicht erheblich. 

d. Stargard (Starogard), 20. Mai. Einen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl verübten in der letzten Nacht bisher 
unbekannte Täter beim Gemeindevorſteher J. Kreft in 
Grabowiec. Durch den Keller gelangten ſie in die Woh⸗ 
nung, wo fie 140 Zloty Gemeindegelder und mehrere Pfund 
Butter ſtahlen. — Schon zum vierten Male in kurzer Zeit 
wurde der Beſitzer Otto in Oſiek beſtohlen. Die Diebe 
brachen in den Stall ein und ſtahlen drei wertvolle Schweine. 

m Dirſchau (Tezew), 20. Mai. überfallen wurde 
in der letzten Nacht der Eiſenbahnbeamte Drapiewſki 
auf der Danziger Chauſſee. Vier betrunkene Männer ver⸗ 
traten ihm den Weg und griffen ihn tätlich an. Der Eigen⸗ 
tümer eines vorbeifahrenden Autos kam dem Überfallenen 
zu Hilfe, worauf die Übeltäter die Flucht ergriffen. — Am 
Sonntag, dem 18. Mai, wurden die drei neuen Glocken 
für die hieſige katholiſche Pfarrkirche durch den Suffragan⸗ 


Biſchof Domenik aus Pelplin eingeweiht. 


Freie Stadt Danzig. 


* Ein Boot gekeutert. Ein mit vier fungen Leuten be⸗ 
ſetztes Boot iſt Sonntag abend um 10% Uhr auf der Mottlau 


zwiſchen der Thornſchen Brücke und der Steinſchleuſe ge⸗ 
kentert. Dabei iſt der 28 Jahre alte Maſchinenbauer Eugen 


Bieletzki, Reitergaſſe 9 wohnhaft, ertrunken. Seine 


Leiche konnte von der Hafenpolizei nach 12ſtündigem Suchen 


geborgen werden. Nach Ausſagen der Geretteten hatten 
ſich die vier jungen Leute das Boot geliehen, um eine 
Bootsfahrt zu machen. Hierbei ſei das Boot in Höhe der 
alten Gasanſtalt „aus unerklärlichen Gründen“ gekentert. 
Sie gaben zu, leicht angetrunken geweſen zu 
ſein. a 87. 


Wer von den 


Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchau für den Monat Juni 
noch nicht beſtellt hat, wolle das Abonnement heute 
noch bei dem zuſtändigen Poſtamt erneuern. 


Der Sowietlampf vom Standpunkt 
der Weltgeſchichte. 


Von Dr. Eduard von Behrens, 


N Unſer Zeitalter ſteht im Zeichen einer großen ſozial⸗ 
politiſchen und weltwirtſchaftlichen Umwälzung, zu der das 
Erwachen der nichtchriſtlichen Völker hinzukommt. So be⸗ 
ſchränkt ſich auch die öffentliche Meinung darauf, das Ent⸗ 
ſtehen von 24 kommuniſtiſchen Staatengebilden in Euraſien 
lediglich von den Geſichtspunkten des politiſchen Augenblicks 
und vom Standpunkt moderner wirtſchaftlicher Konjunk⸗ 
turen zu betrachten. Die weltgeſchichtliche Bedeutung dieſer 
Erſcheinung wird zur Zeit noch außer acht gelaſſen. Doch 
ohne die Geſchehniſſe in Euraſien von dieſer höchſten Warte 
zu überſehen, kann man unmöglich einen klaren Ausblick 
in die Zukunft gewinnen. Nachſtehende Zeilen mögen 
dieſem Zweck in unpartetiſcher Weiſe dienen. 
Vorausgeſchickt mögen unſerer Betrachtung einige der 
Allgemeinheit beinahe unbekannte hiſtoriſche Tatſachen wer⸗ 
den. In erſter Reihe die Tatſache, daß ſich die natür⸗ 
liche Grenze unſeres „weißen“ Weltteiles, den wir ſeit 
über 3000 Jahren Europa laltphöniziſch = der Weſten) 
nennen, ſchon im Zeitalter Homers entlang dem Kaukaſus⸗ 
gebirge, dem Aſenmeer (Mäotis, Kymmerisſcher See oder 
Eimbernfee) und dem großen Wolgafluſſe (altſkandinaviſch 
Holga die Heilige) befindet. So bei Strabo, Ptolemäus 
und dem Reſt der antiken Geographen, und nicht anders 
— wenige Verſchiebungen (bis an den Ural) ausgenommen 
— bleibt es bis in unſere Zeiten. Diesſeits der oben⸗ 
bezeichneten Grenzen liegt das natürliche Sied⸗ 
lungsgebiet unſerer ariſchen Raſſe, ſenſeits ge» 
hört das Land feiner klimatiſchen, bodenmäßigen, fauniſchen 
und floriſtiſchen Beſchaffenheit entſprechend nicht den weißen 
Menſchen, ſondern den Gelbhäuten: den Aftaten, die 
auch ſeeliſch ganz anders beſchaffen find, als wir Arier. 
Das Studium der Weltgeſchichte lehrt uns, daß der 
Oſten allein vermöge des Umſtandes, daß er räumlich den 
Weſten um etwa das Fünffache und an Menſchenzahl (bis 
ins Mittelalter hinein) um das Zehnfache überragte, auf 
das kleine Europa einen fo gewaltigen Druck ausübte, 
daß Aſien in unſerem Weltteile Poſitionen 
einzunehmen vermochte, gewaltige Fluten der 
Gelben bis in das Herz Europas hinüberſpülte und den 
„weißen“ Weltteil dadurch in ſtarkem Maße nicht nur 


raſſenmäßig, ſondern auch kulturell meſtizierte. 0 


Wenn wir heute in allen Städten Europas viele Se⸗ 
miten, in allen Wäldern und Heiden recht viele Zigeuner, 
im Herzen Mitteleuropas Magyaren und Finnen — und 
im Oſten unſeres Weltteils eine ſtattliche Anzahl von 
Aſiatenſtaaten, wie die Krimſche Tatarenrepublik, die mon⸗ 
goliſche Kalmückenrepublik, die altatiſche Mordwa, Tſchere⸗ 
miſſen, Tſchuwaſchen, Baſchkiren uſw. haben, fo find dies 
lediglich lebendige Denkmäler jener verklungenen Zeiten, 
in denen alle dieſe Orientalen, aus Aſien kommend, ſich 

eine neue Heimat in unſerem Europa zu gründen ver⸗ 
mochten, da wir, die Weißen, dazumal außerſtande waren, 
unſere europäiſche Heimat vor ihrem Andrang zu vers 
teidigen. Gewiß ſtehen als Gegengewicht den gewaltigen 
Einbrüchen eines Attila, Batukhans, Suleimans 
in unſere europäiſche Urheimat die Züge und Eroberungen 
Alexanders, des Pompejus und Veſpaſian, der 
Kreuzfahrer und der Byzantiner da. Jedoch muß feſtgeſtellt 
werden, daß dieſe letzteren nirgends feſten Fuß auf oriens 
taliſchem Boden zu faſſen vermochten, (vielleicht mit der 
einzigen Ausnahme von ruſſiſch⸗ſlawiſcher Koloniſterung 
des ſibiriſchen Nordens, der die meiſte klimatiſche Ahnlich⸗ 
keit mit dem europäiſchen Norden aufweiſt, und daher eine 
ſolide Bezwingung des Bodens durch unfere ſſe ermög⸗ 
lichte). Die Bilanz des vieltauſendjährigen Ks um 
die Scholle zwiſchen Weiß und Gelb, Europa und Yen, 


liche Optimismus kennt keine Grenzen, 


ſeine Allernächſten ernähren kann. 


Weſt und Oſt, fällt für uns Arier im allgemeinen ſehr un⸗ 
günftig aus, ungeachtet der vorübergehenden Erfolge, die 
uns unſere Technik in der winzigen hiſtoriſchen Zeitſpanne 
der letzten vier Jahrhunderte in Indien und in der Levante 
verſchafft hat. Das 20. Jahrhundert wird ſicherlich noch 
nicht zu Ende ſein, und ſchon wird die letzte Spur der 
Angelſachſen, Franzoſen und Holländer ſowohl im Nahen 
wie im Fernen Oſten reſtlos verſchwunden ſein! 

Zugleich mit den jetzigen Beherrſchern Indiens und 
Indochinas wird aber, auch der chriſtlich⸗ariſche Kulturtypus 
dort den bodenſtändigen indiſchen bzw. „gelben“ und levan⸗ 
tiniſchen Typen Platz machen 

. 
Vom Größenwahne eingelullt, in dem eine Reihe von 
Generationen der Europäer ſeit Cortez, Pizarro, Vasco da 
ama, Maghellaes, Cook, Clyve, Haſtings, Kitchener, Sko⸗ 


belew uſw., bis auf den heutigen Tag ſich zu ſonnen gewohnt 


iſt, können wir uns gar nicht denken, 


daß die ſchweren Zeiten der alten Bedräugnis 
des Weſtens durch — Orient dicht vor der Tür 
ehen 


Der alte Spruch des weiſen Rabbi, der da ſagte, „was 
einmal geweſen, das kommt immer wieder“, leuchtet uns in 
dieſem Falle nicht ein. Auch haben wir reſtlos vergeſſen, 
wie das war, als die Frankenkönige vor den Toren 
von Orleans mit Mühe und Not die Sarazenen vor 
der reſtloſen Eroberung Europas zurückhielten; als ein 
Polenkönig mit Hilfe von deutſchen Truppen die 
Türken an der Eroberung der Hauptſtadt Deutſchlands ver⸗ 
hinderte; als die hunniſchen Reiterſcharen Attilas die Lom⸗ 
bardei verwüſteten und die Champagne verheerten; als die 
Magyaren Sachſen, Thüringen und Schwaben alljährlich 
mit ſchweren Tributen belegten; als mongoliſche Truppen 


in Schleſten brandſchatzten. 


Die Völker haben ein kurzes Gedächtnis, und der menſch⸗ 
weil Einbildung 
nichts von Bildung wiſſen will, und die Welt nimmer von 


Weiſen, ſelten von Beſonnenen, des öfteren aber von Be⸗ 
ſeſſenen regiert wird. 


Die Führer der Völker haben ein allzu geringes Ver⸗ 
ſtändnis für die ewigen Geſetze der Natur, die doch 
ſo klar in der Geſtaltung der Volkscharaktere zum Vorſchein 
kommen; ſie achten wenig auf die Wahrung der Harmonie 


zwiſchen der Mutter Erde und deren Bevölkerung, die das 


vornehmſte Geſetz jeder Politik ſein ſollte. Jedes Volk iſt 


das vieltauſendjährige Ergebnis der Beeinfluſſung der Ein⸗ 


geborenen durch die Heimatſcholle. Wer den Einheimiſchen 
verdrängt und ein anderes Volk aus der Fremde an ſeine 
Stelle ſetzt, der verſtößt gegen dieſes heilige Geſetz und ver⸗ 
urſacht eine blutige Reihe von Widernatürlichkeiten: Kriege, 
Empörungen, Verſchwörungen, Vergeltungsgelüſte, Zer⸗ 
ſtörungen. Der auf fremder Scholle eingeniſtete Eindring⸗ 
ling wird ſich erſt nach vielen Jahren auf ihr heimiſch fühlen, 
wenn alle ſeine urſprünglichen Raſſeneigenſchaften, mit denen 
er ins Land kam, reſtlos verſchwunden find, nicht früher! 

Wer weiß, ob die Steigerung des Menſchen⸗ 
verkehrs dank der modernen Kulturfortſchritte nicht die 


Haupturſache der ſichtlichen Vermehrung von Reibun⸗ 


gen unter den Menſchen unſeres Zeitalters iſt? Es wird 
die Zahl der Menſchen, die ſich unwohl fühlen, alltäglich 
größer, weil immer weniger Menſchen in der Umgebung 
leben, die ihrem Geblüt „von Hauſe aus“ durch die Natur⸗ 
geſetze der Vererbung vorgeſchrieben ſind. Immer mehr 
Heimatloſe! Immer größer die Internationale 
und immer gewaltiger die Raſtloſigkeit, das Nörgeln; 
die Unbefriedigten werden zur Mehrheit, ohne die eigent⸗ 
liche Urſache ihrer Unzufriedenheit ſelbſt zu erkennen. 
2 


Der Eingeborene Europas iſt, dem Charakter feiner 
Urheimat entſprechend, ſeßhafter Acker bauer. Er hängt 
daher an der Scholle, die ihn ernährt. Der Orientale 
— ob er nun Nachkomme der arabiſchen oder mongoliſchen 
Hirten iſt, oder auch ein Sproß der weltwandernden Händ⸗ 
ler Babylors, Zions, Sidons oder Karkhedons, iſt dagegen 
von Haufe aus ein raſtloſer Nomade, ein ewig nach 


Mehrerwerb trachtender Wanderer, dem die Heimatſcholle 


nur ſo viel bedeutet, wieviel und wie lange ſie ihn und 
Die Steinwüſten aſiati⸗ 
ſcher Binnenländer und die Steinwüſten der modernen 
Grußſtädte bilden ſeine eigentliche Heimat, im Sinne des 
Ariers nicht, ſondern vielmehr den Schlupfwinkel, aus dem 
der Orientale ſeine Raubzüge unternimmt. Daher fühlt ſich 
kein Europäer innerhalb der Stadtmauern beſſer, als auf 
dem flachen Lande; und umgekehrt zieht der Orientale ſeine 
Steinwüſten den grünen Fluren vor, ob es die bepflaſter⸗ 
ten und aſphaltierten Wüſten eines Ghettos ſind, oder die 
Wüſten Arabiens, Turkeſtaus oder der Mongolei. Keine 
Erziehung vermag die Keime zu erſticken, die im Laufe un⸗ 
zähliger Jahrtauſende einerſeits in die Seele des Weſt⸗ 
länders, und andererſeits — in die Seele des Orientalen — 
durch die Mutter Natur und die anhaltenden Lebens⸗ 
umjtände beider Raſſen großgezüchtigt wurden. 

Der an der Scholle klebende Abendländer ſchätzt die 
Frucht ſeiner Arbeit. Daher unterſcheidet er zwiſchen 
Mein und Dein, zwiſchen Fleißig und Faul, Gewiſſenhaft 
und Pflichtvergeſſen. Dagegen iſt die Nomadenſeele des 
beutegierigen Oſtmenſchen grundſätzlich und gewohnheits ⸗ 
mäßig zum Kommunismus veranlagt: „Habe ich heute 
eine größere Beute erhaſcht, ſo ſollt ihr, Brüder, alle ſatt 
werden; aber morgen kann ein anderer mehr Glück haben; 
daher darf auch er nichts für ſich allein behalten.“ Nur ſo 
kann ein Hirt, ein Spekulant, ein Jäger der Wüſte, ein 
Börfenjobber, ein niemals auf ſicherem Boden 
ſtehender Erwerber fühlen. Wogegen der Arier, 
der auf ſteten Fleiß und auf die perſönliche harte Fürſorge 
für die Heimatſcholle ſein Auskommen gründet, einen ganz 
anderen Gedankengang einſchlägt: „Sorge vor, ſpare, ar⸗ 
beite, und du wirſt keinen um Unterſtützung zu bitten brau⸗ 
chen. Was du dir erarbeiteſt, das ſoll dein ſein und deiner 
Kinder; aber was mein iſt das darf keiner antaſten, auch 
wenn er verhungern ſollte; es ſei denn, daß ich es ihm frei⸗ 
willig ſchenke.“ 

Zwei Weltanſchauungen! Zwei ganz verſchie⸗ 
dene Rechtsempfindungen, die ſich hier entgegen⸗ 
ſtehen. Der weſtliche Individualismus, der zur 
Ausleſe der Tüchtigeren und zum um ſo ſchnelleren Unter⸗ 
gang des Schwächeren folgerichtig führt, kämpft mit dem 
Sozialismus, der das Emporſteigen des Stärkeren 
und Glücklicheren ſtändig hemmt, dafür aber den Untergang 
des Schwächeren, Indolenteren verhindert. 

Der Abendländer iſt mehr für das ariſto⸗ 
kratiſche Prinzip: Ariſtos = der Beſſere, ſoll es 
beſſer haben in der Welt und ſich vermehren, das Minder⸗ 


N erer 


Vollſein, regelwidrige Gärungsvorgänge im Dickdarm, 2 
anſchoppung, Gallenſtockung, Seitenſtechen, Bruſtbeklemmung, 
Herzklopfen werden durch das natürliche „Franz e Joſef“⸗ Bitten 
waſſer behoben und der Blutandrang nach dem Gehirn, den Ange 
den Lungen oder dem Herzen vermindert. Arztliche Gutacht . 
verzeichnen wahrhaft überraſchende Ergebniſſe, die mit dem Fran 
l bei Leuten mit ſitzender Lebensweiſe erzielt murben 
In Apotheken und Drogerien erhältlich. (48 


EL TEILEN 


wertige ſoll nur Raum für den Tüchtigen machen und 
untergehen: ſo in Sparta, wie in dem alten Germanien 
und Skandinavien ſetzte man Mißgeburten aus. Ein un 
denkbares Ding bei den Nomaden! Ein unerhörtes Bar’ 
barentum, verabſcheute Erſcheinung bei den Städlern alle! 
Zeitalter! Der Orientale denkt eben ganz anders, als der 
Weſtler. Nie gab es im Orient Majoratsgeſetze, — und, 
als Mohammed die Vielweiberei zum Geſetz erhob, da — 
er: „Der Reiche ſoll viele Kinder haben, damit die Mach 
des Reichtums nicht auf allzu wenige übergehe und die 
Gleichheit im Volke darunter nicht leide.“ — Ein aus“ 
geſprochener Sozialismus! 

Es iſt beileibe kein Zufall, daß der Sozialismus in 
ſeiner kraſſeſten Geſtalt ſich ausgerechnet in dem Teile 
Europas behauptet, in welchem die größte Beimiſchung 
orientaliſchen Geblütes zum europäiſchen geſchichtlich nach“ 
zuweiſen iſt: in Rußland, im alten Skythien, vor den Toren 
des Orients, an der Grenze der unermeßlichen aſiatiſchen 
Steppenwüſte. Auch iſt es kein Zufall, wenn der Anführer 
des Bolſchewismus Ullanow (Ullan S tatariſch „Rot“) Lenin 
ſchon ſeinem Außeren nach ein richtiggehender Tatare iſt 
Bronnſtein (Trotzki), Apfelbaum (Zinowjew) und viele 
feiner Genoſſen, Semiten find, und auch Stalin, der Kat“ 
kaſier, kein Europäer, ſondern ein Sohn Aſiens iſt. 
Dieſc Männer find keine Hypokriten, nein, ſie alle predigten 
und predigen das, was ihrer Natur eigen iſt. Die Zer 
ſtörungswut, die fie gegenüber den „heilig“ 
ken Errungenſchaften der europäiſchen Zivi 
liſation“ in Wort und Tat bezeugen, fließt 
dieſen Männern aus der tiefſten Seele. Wer 
dieſe Männer einer Falſchheit oder nur der Unaufrichtigkeit 
bezichtigte, der verſteht von dem Weſen des Bolſchewismus 
ebenſowenig, wie er von dem Weſen unſerer Arierkultur 
wenig verſteht. Aſien und deſſen Prinzipien feiern zur 
Stunde genau in derſelben Weiſe Triumphe über 
Europa und unſere Grundſätze. Ahriman hat wieder ein‘ 
mal. wie 375 zu Zeiten des Gotenkönigs Hermannrichs 
des Großen, wie 1240 unter den Rurikiden, wie 1616 nach 
Iwan des Grauſamen Tobſuchtsregierung, wie 1773 unter 
Katharina der Großen, zeitweilig über Ahuramazda, 
den „weißen Gott“, überhand bekommen. Wie 
in jenen grauenvollen Zeiten der Hunnen, dann der Tataren, 
dann der Koſacken, dann der Pugatſchow⸗Jacquerie, wird 
unſere weſtliche Ziviliſation von aſiatiſchen 
Nomaden in den Boden geſtampft. Die politi⸗ 
ſchen Grenzen unſeres Weltteiles werden genau, wie in 
jenen Zeiten, für mehrere Tauſende von Meilen zurück 
geſchoben;: eine unſägliche Verlendung aller Elemente, die 
unſerm ariſchen Kulturtypus treu zu verbleiben verſuchen, 
wird von den Siegern und Herren des Skythenlandes plan 
mäßig betrieben. „Wo mein Pferd ſtampft, dort ſoll kein 
Strohhalm wachſen“, ſagte Attila. „Was tut es, wenn 10 000 
Städte dem Boden gleichgemacht werden? Werden an ihrer 
Stelle denn dafür nicht Weideplätze für Arm und Reich er 
ſtehen?“ ſagten die Mongolengeneräle. „Es mögen noch 
Millionen von Großbauern krepieren, aber an ihrer Stall 
richten wir landͤwirtſchaftliche Kommunen ein!“ jagt Stalin, 
Schön gleich und eben, wie die „ſchöne“ Stein! 
wüſte des Orients, ſoll alles ausſehen; was kann 
verhaßter ſein, als der Anblick von hochragenden Burgen, 
von güldenen Kirchentürmen, Stadtmauern und — von 
Männern, die geiſtig über den grauen, gleichmäßigen 
Volksmaſſen ſtehen? 

So metzelt man in Sowjetrußland nicht nur Familien, 
in deren Adern edͤleres Blut fließt, ſondern auch Stamm 
herden, Zuchtvieh, Raſſenpferde nieder. Man rottet alle 
Gebildeten, den Gelehrtenſtand, die Geiſtlichkeit genau ir 
derſelben Weiſe aus, wie dieſes die Hunnen, die Tataren 
und die Koſacken Stenfka⸗Raſins und Pugatſchoffs machten, 
(„Wozu die vielen Bücher, wenn man alles, was den Gläu⸗ 
bigen ſelig macht, im Alkoran ſtehen hat?“ — ſagte der großt 
mohammedaniſche Bolſchewik Omar, als er die Alexandri⸗ 
niſche Bücherei verbrennen ließ.) .. Marxens Alkoran 
wirkt nicht anders! 

Eine Unduldſamkeit, die alten im Orient 
entſproſſenen Weltanſchauungen und Kor’ 
feſſionen eigen iſt! Der Bolſchewik iſt dem Moslim 


mehr geiſtesverwandt, als wir Europäer uns dieſes vor⸗ 


zuſtellen vermögen; ich hatte Gelegenheit, in Turkeſtan 
unter Muſelmännern zu leben, und habe über ein Jahr 
unter bolſchewiſtiſcher Herrſchaft verbracht. Die Ahnlichkeil 
iſt geradezu frappant. Die öde Kulturſeindlichkeit, for 
wohl die Lehre des Kaufmannsfohnes aus Medina, wie die 
jenige des Kaufmaunsſohnes aus Trier ſind Ausfluß eines 
und desſelben levantiniſchen Aſiatentums, das geijtesfrem! 
für jeden Sohn der abendländiſchen Scholle, aber verlockend 
auf den Geiſt des Bewohners unſerer modernen ſtädtiſcher 
Steinwüſten, des Fabrikproleten, wirkt. 


Hier liegt der Kern der ganzen Frage, die Europa zur 
zeit erbeben läßt in ihren Grundfeſten! Wir er leber 
den uralten Kampf zwiſchen dem Geiſte dei 
Orients und demjenigen des Abendlandes 
mit erneuter Kraft, nicht nur an den Gefilden des 
Dons, der Donau und der Wolga, ſondern auch inmitten 
aller europätſchen Staaten. 

Wie wir ſchon oben geſagt haben, ſind die Ausſichten auf 
den Sieg für uns geringer als 375, 1240, 1605 und 1773, da 
der Feind heute nicht nur an den Grenzen Europas, fort 
dern auch in unſeren Hochburgen bereits feſten Fuß gefah! 
hat. Auch fördert den unſteten Getit des Internationalis“ 
mus, der Heimatsvergeſſenheit, der Entwurzelung der Tra 
ditionen die von Stunde zu Stunde ſteigende Ver’ 
kehrstechnik, in deren Zeichen das 20. Jahrhundert zu 
ſtehen ſcheint. Das Wachstum des internationalen Ver 
kehrs von Menſchen und Ideen birgt in ſich die Gefahr des 
endgültigen Sieges internationaler Welt 
anſchauung, die wiederum, wie im mythiſchen Turm. 
Babel, zum Chaos führen muß, und das Endideal dei 
Gleichmacher des wirtſchaftlichen und ſozialen Wölferleben? 
herbeiführen dürfte: eine tote, gleiche, glatte Ebene. Eine 
fruchtloſe geiſtige Sahara Wüſte, dort, wo 
früher die ſchönſten Ideale unſerer europäiſchen Ziviliſation 
auf den Gebieten der Religion, der Wiſſenſchaft und der 
Kunſt zum Himmel ragten. 

Hier liegt die Hauptgefahr, die leider die Wenigſten 


verſtehen. 
* 


Einlöſung von Reichsbanknoten in Gold 
und Deviſen. 
281 Reichs bankdirektorium und der Genera: ⸗ 
n haben bereits am 15. April d. J. be⸗ 
ber — en Paragraph 31 des Bankgeſetzes in Kraft zu ſetzen, 
He te Beſtimmungen über die Einlsſungspflicht der 
1 ſeitens der Reichsbank enthält. Der durch 
. Beſchluß in Kraft geſetzte Paragraph 31 des Bankgeſetzes 
„Die Bank iſt verpflichtet, ihre Noten: a) bei ihrer Hauptkaſſe 
Berlin ſofort auf Präſentation, b) bei ihren Zweiganſtalten. 
ſoweit es deren Barbeſtände und Geldbedürfniſſe geſtatten, dem 
Inhaber einzulöſen. 
Die Einlöſung erfolgt nach Wahl der Bank in: 1. deutſchen 
oldmünzen zum jeweiligen geſetzlichen Gewicht und Feingehalt 
zu Hari: 2. Goldbarren in Stücken von nicht weniger als 1000 
Reichsmark und nicht weniger als 5000 Reichsmark zu ihrem 
eingoldwert in deutſchen Goldſtücken zum jeweiligen geſetzlichen 
Gewicht und Feingehalt; 3. Schecks oder Auszahlung in ausländi⸗ 
cher Währung in Höhe des in Gold umgerechneten jeweiligen 
Marktwertes der betreffenden Währung; die Satzung bezeichnet 
tejenigen ausländiſchen Banken, auf die die Schecks oder Aus⸗ 
zahlungen lauten müſſen. Die Reichsbank kann hierbei eine Ver⸗ 
gütung in Rechnung ſtellen. Dieſe darf jedoch den Betrag nicht 
erſteigen, der ſich aus dem dem Einlöſungsbetrage entſprechenden 
nteile an den Verſendungsſpeſen nebſt Zinſen für größere Geld⸗ 
ansporte nach dem betreffenden ausländiſchen Bankplatze ergibt.“ 


* Zunahme der Spareinlagen bei der polniſchen Poſtſparkaſſe. 
ie polniſche Poſtſparkaſſe (B. K. O.) hatte im Monat April eine 
weitere Steigerung ſowohl des Sparkapitals, als auch der Zahl 
© Sparer zu verzeichnen. Die Zunahme der Einnahmen auf den 

Parfonten betrug 7793 357,59 Zloty. Die auf Sparbücher ein⸗ 
woablten Einlagen erreichten am 30. April 1930 175 746 701,83 ZL, 
ig Be mit den valoriſierten 209 514 583,47 Zloty ergibt. 

ie Zahl der Sparbücher erhöhte ſich um 12476 auf 456 925 und 
Mitt zuſammen mit den valoriſierten 499 310, alſo faſt eine halbe 
Dino. Dieſe Ziffern ſind, wenn man einerſeits das geringe 
5 urchſchnitts einkommen der polniſchen Bevöl⸗ 
eng ‚ andererfeit3 die ſtarke wirtſchaftliche Depreſſion berück⸗ 
ichtigt, recht beachtlich. 


N Geringe Zunahme der polniſchen Kohlenausfuhr im April. 
8 mehreren Monaten des Rückganges hat die polniſche Kohlen⸗ 
dlsſubr wieder eine kleine Belebung aufzuweiſen, und zwar ging 
die Ausfuhr nach den nordiſchen Ländern wieder in 
e Höhe, während fie nach anderen Ländern noch keine Fortſchritte 
mit. In den nordiſchen Ländern ſind offenbar die durch den 
ilden Winter entſtandenen Vorräte inzwiſchen verbraucht. Die 
m Afuhr nach Schweden ſtieg von 181000 To. im März auf 221000 
59 April. Die nach Norwegen erreichte mit 53 000 To. allerdings 
blibt ganz den Umfang des März, und auch die nach Dänemark 
ich mit 99000 To. noch hinter dem März zurück. Dafür ſtieg 
gi Ausfuhr nach Finnland von 6000 auf 36000 und die nach 
dettland von 52 000 auf 66 000 To. Nach Litauen und Memel wur⸗ 
wir nur 4000 To. ausgeführt. Die Ausfuhr nach Öfterreih war 
dit 133000 To. noch um 10000 To. kleiner als im März, während 
e nach Ungarn mit 18 000 und die nach der Tſchechoſlowakei mit 
45.000 To. ſchon etwas zunahm. Nach Frankreich wurden nur 
8 000 To. ausgeführt, gegen 65000 im Vormonat, nach Italien 
000, nach der Schweiz 11000, nach Belgien 6000, nach Braſilien 
de To, uſw. Die Ausfuhr für den Verbrauch in Danzig ſtellte 
5 auf 17000 To., die Lieferung von Bunkerkohten auf 55 500 To. 
ie Belebung kam auch den ve des polniſchen Zollgebiets zu⸗ 
zute, indem die Ausfuhr über Danzig von 360 000 To. im März 
auf 980 0% im April ftien, die über Gdingen von 187000 auf 
123.000 To. Hinter dem April des Vorjahres blieb allerdings die 
ewärtige Ausfuhr um beinahe 100 000 To. zurück. 


5 Die Frage der Eiſenpreiserhöhung. Über die Frage der polni⸗ 
hen. Eiſenpreiserhöhung baben wir wiederholt berichtet. Wir 
ilten auch bereits mit, daß die Preiserhöhung für Eiſen vom 
zirtſchaftsausſchuß des polniſchen Miniſterrates und von dem zu⸗ 
bändigen Miniſterium genehmigt worden ſind. Nunmehr erfahren 
wir, daß der Verband polniſcher Eiſenhütten in ſeiner Hauptver⸗ 
bemmlung den Beſchluß gefaßt habe, die Giſenpreis erhöhung 
6.8 noch nicht in Kraft zu ſetzen, weil bei der herr⸗ 
Wenden Wirtſchaftsdepreſſion und dem ſeit Monaten ſehr geringen 
Inlandseiſenabſatz die Befürchtung beſtehe, daß die Preiserhöhung 
doen ungünſtigen Einfluß auf den weiteren Inlandsabſatz zur 
olge haben würde. 


fe, Polniſche Staatsgarantie für die Pfandhriefe und Meliora⸗ 
u usobligationen der Staatlichen Agrarbank. Im „Dziennik 
av” vom 7. Mai 1930, Nr. 34, iſt eine Verordnung des polni« 
cen Finanzminiſters veröffentlicht worden, auf Grund welcher 
uin Polniſche Staat für die Agrarbank folgende Garantien über⸗ 
mmt: 1. 100 Millionen Zloty in Gold für die Amortifation von 
Gapital und für den Zinſendienſt der Pfandbriefe, welche auf 
verund der Verfügung des Präfidenten der Polniſchen Republik 
Gm 22, März 1938 ausgegeben wurden; 2. 30 Millionen Zloty in 
derte für Amortiſation des Kapitals und für den Zinſendienſt 
ber Melforgtionsobligationen, welche durch die Staatliche Agrar 
ank auf Grund der Verfügung des Präſidenten der Republik 
olen vom 22, März ausgegeben wurden. 


Geldmarkt. 
Der Wert Gramm o wurde gemäß Ver ⸗ 
fene im en Volſti“ e den N. Met auf 684 376th 


Bel Warſchauer Börſe vom 20. Mai. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Delgien 124,52, 124,83 — 124,21, Belgrad — Budapeſt — Bukareſt —, 
Janzig —, Helſingfors — Spanien — Holland 358 60, 359,50 — 357,70, 
var —, Konitantinopel — Kopenhagen —, London 43,35, 
30% — 43,24, Newport 8,909, 8.929 — 8,989, Oslo —, Paris 34,98, 
87, — 34.89, Prag 26,44, en ee Mila —, Stod» 
Wie 239,96, 939,89 — 28:09, Gemelz 173,48, 1731 — 17206 
en 125,73, 126,04 — 125,42, Italien —. 


Berliner Devilenturfe, 


Für drabtldfe Auszah | In Reichsmark 
lung in deutſcher Mark * Da 


„1 Amerika 


mart 


In Rei 
a ai 
Brief 


19. 
Geld 


% England . 20.348 f 
„100 Holland 168,63 | 168, 168.69 
1 Argentinien 1. 1, 1: 
100 Norwegen 112.24 | 11202 | 112.24 
„ 100 Danemark 112.25 | 112.05 112.27 
100 en EEE 21 92.03 92.21 
100 weden 112,51 112.33 | 112.55 
7% 100 Belgien 58.545 58.42 58,54 
7,1 100 Italien 21,995 21.985 | 21.99 
| 100 Frankreich N 16.455 | 16.425 | 16.465 
8 % J 100 Schweiz 408 | 820.96 | 81.12 
40 100 Spanien .. 51.28 | 51.35 51.15 | 51.25 
1 Bralilien „.... | 0.4975 0, 0.439 
apan „su... 2.038 2.072 2. 2.072 
1 Kanada 4.183 4.191 4.180 4,188 
. air , | as d 1nae 
0 Oſlowa 0 Mi 
| 100 isinnland. ... 10.543 | 10.583 | 10.543 | 10.568 
100 Estland.... | 111.42 | 111.64 | 111,44 | 111.66 
„100 Lettland... 80,69 80.85 89.63 80,85 
% 100 Portugal... 18.80 | 18.84 18.89 | 18.84 
6% J 100 Bulgarien 3.035 3.041 3.035 3,041 
4 100 Je oflawien . 7.363 | 7.400 71393 | 7.487 
a] 100 eherreich “..1 59.045 | 59.165 59.05 | 59.17 
% 100 Ungarn... . | 79.135 | 79,275 | 73.145 78.285 
e 100 Danzig... | 81.35 | 81,51 81.36 | 81.52 
N ars — 555 ag 
4 100 Griechenland . | 5.48 5.44 543 | 544 
9885 1 Kairo 20.875 | 20915 | 20,875 | 20,915 
„100 Rumänien.. 2490 | 2, 2.453 | 2,493 
Warſchau 40.928 | 47.125 | 46,875 | 47,075 


Wirtſchaftliche 


Rundſchau. 


e Devilen-Rotierungen der Danziger Börſe vom 
20. Mat In Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 
London —,.— Gd. —— Br. Newyork —— — — Br., 


Gd. 
Berlin —— Gd. —.—. Br, Warſchau 57,64 Gd. 57,78 Br. 
Noten: London 25,00 / Gd. 25,00%, Br., Berlin —.— Gd. —.— Br. 
Newnork —.— Gd. —,— Br. Holland —.— Gd. —,— Br., Zürich 
—.— Gd., —— Br. —— Gd. —— Br., Brüſſel — — Gd. 
—.— Br. Siara —.— d., —.— Br. Kopenhagen —— Gd. 
—.— Br., Stockholm —— Gd. —— Br., Oslo —.— 

Warſchau 57,61 Gd. 57,76 Br. 


Der Zloty am 21. Mai. Danzig: Ueberweiſung 57.6157, 76, 
Berlin: Ueberweiſung 467847178 London: Heberweſſung 
43,355, Newyork: Ueberweiſung 11.23. Wien: Ueberweiſung 
79,32— 79,60, Zürich: Ueberweiſung 58,00, 


Züricher Börſe vom 20. Mai, (Amtlich.) Warſchau 58,00, 
Baris 20,28 /, London 25,13, Newyork 5,1712, Belgten 72.17%, 
Italien 27,10, Spanien 63.25. Amſterdam 207.90. Berlin 123,37, 

ien 72.90, Stockholm 138,70, Oslo 138,35, Kopenhagen 138,35, 
Sofia 3.74 Prag 15,32%, Budapeſt 90.32 Belgrad 9.12 /, 
Buenos Aires 48. Feth. 2,5% Priwaldtstont #7 vf. Bft eller 

uenos Atres 1,98, T. . iv ston „ teller 
Diskont der Bank Polſti 3 pCt. 

Die Bant Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8.85 / 31, do. kl. Scheine 8,84%, St. 1 Pfd. Sterling 43,19 31. 
100 Schweizer Franken 171,80 Zt. 100 franz. Ben 34.84 34, 
100 deutſche Mark 21201 31, 100 Danziger Gulden 172.70 J!. 
tichech. Krone 8,34%, 31. öſterr. Schilling 125.23 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 20. Maj. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: öproz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
54,00 G. Tendenz ruhig. — Induſtricaktien: Bank Poljfi 
170,08. Bank Kw. Pot. 60,00 G. H. Cegielſti 49,00 G. Dr. 
Roman May 63,00 G. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, B. = 
Angebot, + = Geſchäft,“ = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Getreidenotierungen der Bromberger Indunitrie- und 
Handelsfanmer vom 20. Mai. (Großhandelspreiſe für 100 Kilogr.) 
Weizen 40,00 — 41.00 t.. Roggen 17,00—18,00 3. Mahlgerſte 
20,60 —21,00 J., Braugerſte 22,00 — 23,00 31. Felderbſen 25.00 — 27.00 31. 


Vittoriaerbien 32,00 — 5.00 31, Hafer 16,50 — 17.50 31. Fabrik- 
kartoffeln —— 3t. Speilelartoffeln —— 31, Kartoffelflocken 
. 31, Weizenmehl 70%, —.— 31, do. 65% —.— 31. Roggenmehl 


70% —„— Ar, Weizenkleie 15.00 16,00. Roggenkleie 12.50 — 13,00 31. 
Engrospreiſe franto Waggon der Aufgabeſtation. Tendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 20. Mal. Getreide · und 
Oelſaaten für 1000 Ka. ab Station in Goldmark: Weizen märt. 
76—77 Kg., 290,00 — 292,00, Roggen märk., 72 Kg., 161.00 — 177.00. 
Braugerſte —.—, Futter⸗ und Induſtriegerſte 170,00 — 184.00. Hafer 
märk. 152,00 — 162.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 32.00 40.25, Roggenmehl 22.75—25 75, 
Weizenkleie 8,75—9,%, Noggenkleie 8,50— 9,50, Viktortgerbſen 24,0) 
bis 29,00, Kl. Speiſeerbſen 21.00 — 25,00. Futtererbſen 18.00 19.00, 
Veluſchken 17.00—18,00, Ackerbohnen 15,50 — 17,00, Wicken 19.00 —21, 50. 
Lupen. blaue 15,50 —16.50, Lupinen, gelbe 20,50 — 23,00, Seradella 
— —, Rapstuhen 12.75—13,75, Lemkuchen 18,00 —18.50, Trocken⸗ 
ſchnitzel 8,20—8,70, Sonya ⸗Extraktionsſchrot 13.80 — 14.60, Kartoffel⸗ 
flocken 13,30 —13 80. 

Nach den Preisſteigerungen der letzten Tage machte ſich an 
der heutigen Produktenbörſe eine Reaktion geltend. Bom Aus⸗ 
ande lagen ſchwächere Meldungen vor. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 0. Mai. 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko 
Station Warſchau; Marktpreiſe: Roggen 17—17,50, Weizen 41,50 bis 
42,50, Einheitshafer 17—18, Grützgerſte 19—20, Braugerſte ohne Um⸗ 
ſatz, Luxus⸗Weizenmehl 72—77, Weizenmehl 4/0 62%—67, Roggenmehl 
nach Vorſchrift 33-34, grobe Weizenkleie 17—18, mittlere 14—15. 
Roggenkleie 10—10,50. Umſätze mittel, Tendenz ruhig. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörſe vom 20. Mai. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolytkupfer wirebars prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 124,00, Nemalted-Blattenzint von handels. 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminlum (98—99 %) 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren 99% 19%, Reinnickel 98—99 s 350. Antimon⸗Regulus 
57,00 — 59,00, Feinſilber für 1 Kilogr. fein 56.50 — 57,50. Gold im Frei⸗ 
verkehr —.—, Platin — —. 


Rohleder. Bromberg, M. Mai. Großhandelspreiſe loko 
Bromberg: ſchweres Rindleder 1,80—1,50 das Kg., leichtes 1,60 bis 
1,80 das Kg., langwolliges Schafleder das Kg. 1,60, kurzwolliges 
1,40, leichtes Kalbleder das Stück 9—10, mittleres 11—12, Pferde⸗ 
1 Stück 25—27, Ziegenleder das Stück 5—8. Tendenz 

wach. 


Viehmarkt. a 

Poſener Viehmarkt vom 20. Mai. (Amtlicher Marktbericht 
der eee N A 
Es wurden aufgetrieben: 688 Rinder (darunter 109 Ochſen, 


175 Bullen. 404 Kühe) 1701 Schweine, 838 Kälber, 312 Schafe; 
zuſammen 3539 Tiere. 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
(Preiſe lolo Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
Rinder: Ochſen: vollfleiſch. ausgem. Ochſen von höchſtem 


Schlachtgew., nicht angeſp. 122— 128, vollfleiſch, ausgem. Ochſen bis 
zu 3 91 0114. junge, Heliciae nicht ausgemäſtete und ältere aus · 
gemäſtete ——, ma 3 funge, gut genährte ältere 
— „Bullen: val ge, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht · 
gewicht 120— 124, vollfleiſch., . * 110-116. mäßig aenährte 
jüngere und gut genährte ältere — —, mä N enährte —.—. 
Kühe: voltffefichige, ausgemält. von höchſtem Sch acht ew. 120121. 
Mafttühe 110—114 put genährte 96—100, mäßig genährte 76—80, 
$ärıen: vollfleilchige, ausgemäftete 122-126, Maſtſärſen 114—12%0, 
gut 12 100110. mäßig genährte 90-96, — Jungvieh: 
gut genährtes 96-100, mäßig genährtes 90—96. 

Kälber: beites Maſtvieh (Doppellender) —,—, b ge 
mäſtete Kälber 140—150, mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger 
beiter Sorte 130 — 136, qut genährte 110120, mäßig genährte 100 108. 

Schafe: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 
120—130, gemäftete, ältere Hammel und Mutterichafe —,—, aut 
genährte ——, mäßig genährte ——. 


Schweine: Gemäſtete über 150 Kilogramm Lebendgewicht 
—.— vollfl, von 120—150 Kilogramm Lebendgewicht —204, 
vollfleiſchige von 100 —120 Kilogramm Lebendgewicht 194—196, voll⸗ 


elch e von 80-100 Kilogramm Lebendgew. 188—192, fleischige 
Schweine von mehr als 80 Kilogr. Lebendgew. 180—184, Sauen 
und späte Kaſtrate 166—170. Bacon ⸗Schweine 188192. 


Marktverlauf: ſehr ruhig. 
Da er Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 20. Mai. 
Preſſe für 0 Kllogramm Lebendgewicht in Sie Balder, 


ltere n 
Bullen: esche e 
Ionftige voll 


ſon oe vd 


rien (Kalb f 
ausgemältete, . e iht 18 
Wige —30, Freſſer; 


Ufl 
teil ah genährtes Mae eh 4—%, 
älber: Doppellender beſter . beite ft« und Saug⸗ 
kälber 52—55, mittlere Maſt⸗ u. Saugtälber 48—50, geringe Kälber 


50. Schafe: Maitlämmer u. junge Maſthammel. Weide⸗ u. 
Stallmaſt 40—41, mittlere Maltlämmer, ältere Maſthammel u. gut 
enährte Schafe 32—38 fleiſchiges Schafvieh 30-32. weine: 
ttihweine über 300 Pfd. Lebendgew. 61—62, vollfleiſch. Schweine 
von ca. 240—300 Pfd. Lebendgew. 2, ne e Schweine von 
ca. 200—240 Pfund Lebendgewicht 59-60, voll elhige Schweine 
von ca. 160—200 Pfund Lebendgewicht 58-59, Sauen 52—55. 
Auftrieb: 59 Ochſen, 149 Bullen. 146 Kühe, zus. 354 Rinder, 
183 Kälber. 284 Schafe, 1700 Schweine. 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine langſam. 
Baconſchweine 58 —60. Prell Und 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthoſpreiſe. Sie 
enthalten lämtliche Unkosten des Handels einschl. Gewichtsvarlufte. 


Berliner Diehmarkt vom 20. Mai. (Amtlicher Berich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 


10 Nite bnd iur Rinder, Sd 2 See 339 rn, 
übe un en, 2800 Kã affe, en. 
3051 Schweine, * Auslandsſchweine. 1 


Die notierten Preiſe verſtehen ſich ee Fracht. Ge. 
wichtsverluſt, Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen ndlergewinn! 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemä öchten 
Schlachtwerts (jüngere) 57—58, d) vollfleſſchige. ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 bis 7 Jahren 53-56, 
c) junge, fleſſchige nicht ausgemäſtete und ältere aus gemäſtete 
50 —52. d) mäßig oenährte jüngere und gut genährte ältere — . 
Bullen: a) vollfleiihige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
54—55, b) vollfleiſchige jüngere höchſten Schlachtwerts 52 —53. 
e mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 50—5ʃ, 
d) gering genährte 45—49. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige hörten 
Schlachtwerts 43-47, b) ſonſtige vollfleſſchige oder ausgemäſtete 
37—40, & fleiſchige 3135. d) gering renährte 24-28. Färſen 
(Kalbinnen : à vollfleiſchige, ausgemälete höchſten Schlachtwerts 
52—54, b) vollfleiſchige 48— 5%, c; fleiſchige 42-46. Freſſer: 40—48. 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maft —.—. b! keinſte Mait: 

kälber 70-79, c) mittlere Mait- und bete Saugtälber (70 
d) geringe Maſt⸗ und gute Sauglälber, 40—55. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maithammel: 1. Weide, 
malt —.—. 2. Stallmaſt 60-62, b) mittlere Maſtlämmer, ältere 
Maſtbammel und aut genährte junge Schafe 1. 55—59. . 44—46 
o) fleiſchiges Schafvteh 48—54, d) gering genährtes Schafvieh 38— 44. 

Schweine: a) Tettichwelne über 3 Str. Lebendgew. 62—03. 
b) vodfleiſchige von 240-300 Pfd. Lebendgewicht 61—34. “ voll- 
fleiſchige von 200-249 Pfd. Lebendgewicht 61—64. d) vollfleiſchige 
von 160 —200 Pfd. Lebendgewicht 62—64. e) 10-160 Pfd. Lebend ⸗ 
gewicht 61—62, t) vollfleiſchige unter 120 Pfd. —. & Sauen 55. 


Ziegen: —.—. 
Marktverlauf: Bei Rindern ziemlich lebhaft. bei Kälbern rubig. 
bei Schafen glatt, magere Schweine geſucht, fette Ware abflauend. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonume Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß ſeder Anfrage die Abonnementsg 
beiltegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk Briefkaſten⸗ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


Nachbar 35. Wenn die Bäume auf der Grenze ſtehen, gehören 
fie, wenn fie gefällt werden, den Nachbarn zu gleichen Teilen, ohne 
Rückſicht darauf, wer ſie gepflanzt hat. Jeder der Nachbarn kann 
die Beſeitigung der Bäume verlangen. Die Koſten fallen beiden 
Teilen zur Laſt. Einer dieſer Bänme muß auf Verlangen der 
einen Partei ſtehen bleiben, wenn nach den Umſtänden der Baum 
nicht durch ein anderes Grenzzeichen erſetzt werden kann. Dies 
iſt inhaltlich die Beſtimmung des § 929 B. G. B. Die Angabe 
des Nachbars, daß er vor 35 Jahren die Erlaubnis zur An- 
pflanzung der Bäume erhalten hat, iſt für Sie kein Grund, auf 
Ihr Recht zu verzichten. - 


A. H. 2087. 1. Ob Sie auf Kriegsrente Anſpruch haben, hängt 
davon ab, ob Ihre Invalidität mit Ihrem Kriegsdienſt in urſäch⸗ 
lichem Zuſammenhang ſteht. Dieſe Frage können aber nur Arzte 
entſcheiden. 2. Eine Invalidenrente auf Grund der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze ſteht Ihnen zurzeit nicht zu, da Ihr Anrecht er⸗ 
loſchen iſt. Es lebt erſt wieder auf, wenn Sie wieder eine ver⸗ 
ſicherungspflichtige Beſchäftigung aufnehmen oder durch freiwillige 
Beitragsleitung das Verſicherungsverhältnis erneuern und danach 
eine Wartezeit von 200 Beitrags wochen zurücklegen. 3. Wenn Sie 
im Alter von 58 Jahren nicht Invalide ſind und in einer ver⸗ 
ſicherungspflichtigen Beſchäftigung ſtehen, müſſen Sie weiter kleben. 
4. Der Arbeiter hat nur Anſpruch auf Altersrente, wenn 1200 
Beitragswochen gezahlt ſind. Man muß weiter kleben. 


Grdz. Sie können den Prozeß gar nicht verlieren; Sie haben 
Anſpruch auf eine Kündigungsfriſt von vollen 3 Monaten. Die 
vertraglich vereinbarte ſechswöchige Kündigungsfriſt iſt ohne Be⸗ 
deutung, da die Verordnung vom 16. 3. 1928, durch die das Ar 
beitsverhältnis zwiſchen geiſtigen Arbeitern und Unternehmer 
neu geregelt worden iſt, auf die alten Arbeitsverträge anzuwenden 
iſt (Art. 56 a. a. O.), und nach Art. 59 a. a. O. alle Vorſchriften, 
die mit dieſer Verordnung im Widerſpruch ſtehen, die Rechtskraft 
verloren haben. “ 


R. M. E. 1. Ob Frau B. auf die Hypothek Anſpruch hat, 
können wir nicht wiſſen, da wir nicht wiſſen, ob ſie die legitime 
Erbin ihres Mannes iſt. Sie müſſen von ihr den Beweis dafür 
fordern, daß ſie allein über die Hypothek verfügen kann, folglich 
auch allein die Löſchungsgenehmigung zu erteilen befugt iſt. 2. Da 
Sie der erſte Käufer, mithin perſönlicher Schuldner ſind, kann von 
Ihnen eine Aufwertung bis 100 Prozent verlangt werden. Die 
von Frau B. verlangte Aufwertung iſt ſehr mäßig, und es emp⸗ 
fiehlt ſich, ſie anzunehmen. Allerdings müßten Sie eventuell, wenn 
die aufgewertete Summe 1000 Zloty überſchreitet, den größten Teil 
der rückſtändigen Zinſen nachzahlen. Wie hoch die Aufwertungs⸗ 
ſumme iſt, können wir Ihnen nicht angeben, da Sie uus die ur⸗ 
ſprüngliche Schuldſumme nicht mitgeteilt haben. 3. Wenn der Pol⸗ 
niſche Staat auf die Hypothek Anſpruch hätte, hätte er dieſe wohl 
ſchon längſt beſchlagnahmt. 


Narziſſe, Grudzladz. Wenden Sie ſich an die Königlich ſpaniſche 
Geſandͤtſchaft in Warſchau. Die Adreſſe iſt: Poſelſtwo Kröleſtwa 
biſpanfkiego, Warſzawa, Hotel Briſtol. An ſich hat dieſe Geſandt⸗ 
ſchaft mit Ihrer Sache nichts zu tun, aber vielleicht willfahrt man 
kr Bitte, Ihnen das Dokument ins Polniſche zu überſetzen und 
Ibnen zu beſcheinigen, daß die liberfegung genau dem ſpaniſchen 
Original entſpricht. Die Hauptſache iſt, daß die Überſetzung mi! 
dem Stempel der Geſandtſchaft verſehen iſt. Auf der Geſandtſchoft 
verſteht man deutſch, ſo daß Sie Ihr Geſuch deutſch ſchreiben 
können. Es iſt auch anzunehmen, dab dort Beamte vorhanden find, 
die die polniſche Sprache beherrſchen. Natürlich müſſen Sie mit⸗ 
teilen, daß Sie alle Koſten tragen. 


Paul W in J. Ihr damaliger Arbeitgeber, der Sie zur Ver- 
ſicherung nicht angemeldet hat, iſt Ihnen für den Schaden, den Sie 
erlitten haben, haftbar. Halten Sie ſich an dieſen. 


9. A. 500. Auf Grund des vor einem Notar geſchloſſenen Ver⸗ 
gleichs können Sie den jetzigen Eigentümer wegen der Vergleichs 
ſumme und der Zinſen für dieſelbe verklagen. 


J. P N. B. Auch Dezimalwaagen, die man nur für den 
eigenen Bedarf benutzt, müſſen geeicht ſein. Eine nicht geeichte 
Waage kann beſchlagnahmt werden. Wenn Sie die Waage weiter 
benutzen wollen, muß ſie repariert reſp. geeicht werden, und Sie 
müſſen natürlich die Koſten dafür bezahlen. Wenn Sie ſich eine 
neue geeichte Waage anſchaffen wollen, brauchen Sie die alte nicht 
reparieren zu laſſen, aber die nicht geeichte Waage dürfen Sie nicht 
in Ihrer Behauſung haben. 


W. F. Da es ſich anſcheinend um eine Darlehnshypother han⸗ 
delt, iſt die Regelung ſehr einfach: Die Gläubigerin kündigt zu 
einem in dem Hypothekenbrief vorgeſehenen Termin das Kapitol, 
dann wird der Schuldner ſich ſchon melden. Und wenn er ſich nicht 
meldet, kann die Gläubigerin oder ihr Bevollmächtigter die 

wangsverſteigerung beantragen. Die Aufwertung erfolgt, da 

inſen rückſtändig find, in der Weiſe, daß die Zinſen bis 90. Juni 
1924 zum Kapital geſchlagen werden, dann beides, Kapital und 
Zinſen, auf 15 Prozent aufgewertet und die erhaltene Summe in 
Zloty umgerechnet wird auf der Grundlage von 0,81 Mark = 
1 Ztoty. ie fo erhaltene Summe in Zkoty wird dann weiter zu 
dem alten Zinsſatz verzinſt, wobei aber die Zinſen für die Zeit 
vom 1. Juli 1924 bis 31. Dezember 1925 ausſcheiden, da ſie tm 
zwiſchen verjährt find. Wenn der Zinsſatz 5 Prozent betrug, und 
wenn die Zinſen ſeit 1. 1. 21 rückſtändig ſind, würde ſich die Rech⸗ 
nung wie folgt ſtellen: Kapital und Zinſen am 30. Juni 1924 in 
Zloty umgerechnet 2893,50 Zloty, Dazu die Zinſen zu 5 Prozent 
vom 1. 1. 26 bis 30. pe! 1930 in Höhe von 538,50 Zloty, jo daß 
die ganze Forderung bis 30. Juni d. J. 2932, Zloty betragen würde. 


Kleine Rundſchau. 


* Uuwetterſchäden in Norditalien. Rom, 20. Mat. 
(Eigene Drahtmeldung.)] Aus ganz Norditalien werden 
Stürme, Hagelſchläge und wolkenbrucharti⸗ 
ger Regen gemeldet, die ſchwere Schäden anrichteten. 
Auf den Feldern wurden ſtellenweiſe 70 Prozent des 
Ertrages vernichtet. überall tft die Temperatur 
ſtark geſunken. Bootsunfälle forderten mehrere Todesopfer. 


Planetentraum. 
Zum Tode Max Valiers. 
Von Hanns Kurth. 


Bei der Erprobung einer neuen Exploſivmiſchung, beim 
Suchen nach der großen Löſung, die — und das blieb ſein 
Traum trotz allem — uns Menſchen auch von dieſer Erde 
hätte löſen ſollen, fand Max Valier den Tod. Er 
war auf dem Gelände der Geſellſchaft für Induſtriegasver⸗ 
wertung m. b. H. in der Gradeſtraße in Britz mit Verſuchen 
für eine neue Raketenkonſtruktion beſchäftigt. 
Sonnabend abend arbeitete Valier wieder an der ſchon faſt 
fertiggeſtellten Maſchine. Als er zwei Herren von der 
Gas verwertungsgeſellſchaft die Konſtruktion näher erklären 
wollte und die Maſchine in Tätigkeit ſetzte, erfolgte eine 
Exploſion, durch die der Apparat völlig ausein⸗ 
andergeriſſen wurde, und die einzelnen Teile in 
weitem Umkreis umhergeſchleudert wurden. Valier wurde 
von einem großen Eiſenſtück getroffen, das 
ihm die Lungenſchlagader zerriß, ſo daß der Tod 
auf der Stelle eintrat. Seine beiden Begleiter kamen mit 
leichteren Verletzungen davon. 

Max Valier war erſt 35 Jahre alt. Seine Woh⸗ 
nung in der Brienner Straße 27 in München bezog er ſtets 
nur für wenige Tage. Für feine Raketenforſchungen unter⸗ 
nahm er fortwährend Reiſen in Deutſchland und nach dem 
Ausland. In Berlin hielt er ſich erſt ſeit kurzer Zeit auf; 
er wohnte in dem Chriſtlichen Hoſpiz in der Lenauſtraße in 
Neukölln. Die Eltern des Forſchers leben ſeit einiger Zeit 
in Italien. 

Man ſprach häufig von ihm in den letzten Jahren. Sein 
Name erſchien in den Zeitungen und Zeitſchriften der gan⸗ 
zen Welt; Bilder zeigten ihn, wie er in feinem Laborato⸗ 
rium arbeitete oder eines feiner Rak =» Mobile vor⸗ 
führte. Vor allem durch dieſe letzteren wurde er bekannt 
und berühmt. Die Raketenautomobile, deren erſtem Modell 
bald das zweite und ſchließlich ſogar das neunte und zehnte 
folgte, waren ſeine Erfindung. Sie zerſchellten, ſie explo⸗ 

5 5 und doch ſchuf er weiter an ihnen, bis zu ſeinem 
nde 

Gar ſo lange iſt es nicht her, da hielt man Max Valier 
noch für einen großen Phantaſten, für einen Träumer. 
Vor ſechs oder ſieben Jahren zog er in den kleinen Städten 
umher, hielt Vorträge, die er mit Lichtbildern erläuterte, 
und ſprach mit dem Eifer des Fanatikers, aber doch mit der 
rhetoriſchen Gewandtheit des geübten Redners von ſeiner 
großen Idee: — Brücken über den Weltenraum zu ſchlagen. 

Gleichzeitig kamen Profeſſor Oberth aus dem Banat 
und Profeſſor Goddard aus Amerika mit derſelben Idee 
an die Öffentlichkeit. Während aber die beiden Letzteren 
eigentlich nur in wiſſenſchaftlichen Kreiſen ihre Anhänger 
fanden oder Skeptiker zu bekämpfen hatten, gelang es 
Belier in jugendlichem Elan, auch den Laien mit feinem 
Gedanken vertraut zu machen. Ausgerechnet in den Jahren, 
als es in Europa noch drunter und drüber ging, als es 
wirklich keine Luſt war, auf dieſer Welt zu leben, wuchs in 
ihm der Gedanke auf, von dieſer Erde weg in eine andere 
Welt gelangen zu können. 

Das nächſte Ziel war der Mond, und dann kam der 
Mars. Es folgten die vielen anderen Planeten, 
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draußen in dem unermeßlichen All. Max Valier war zu 
ſehr Wiſſenſchaftler, Mathematiker und Aſtronom, um nach 
der Art der Volksbetrüger oder Märchenerzähler irgendein 
undurchführbares Projekt mit der ganzen Kraft feiner über⸗ 
zeugung vorzubringen. Er ging wiſſenſchaftlich zu Werke. 
Freilich mit wiſſenſchaftlichen Theorien, die über das Maß 
deſſen hinausgingen, was man heute in der anerkannten 
Wiſſenſchaft für zuläſſig hält. Eine Rakete ſollte gebaut 
werden, bei der die Verbrennungsgaſe und der Flammen⸗ 
rückſtoß ſtark genug ſein mußten, um ſie aus dem Schwer⸗ 
kraftbereich der Erde in den Weltenraum hinauszuſchleudern. 
Ja, die Kraft ſollte ſo groß ſein, daß auch draußen im 
Weltenraum die weiter abbrennenden Raketenſtoffe den 
Weg finden ließen, bis zu einem Weltkörper, auf dem 
dieſes ſeltſame Geſchoß landen könnte. 

In Zuſammenarbeit mit Profeſſor Oberth hatte er da⸗ 
mals ſeine Ideen ſoweit durchgearbeitet, daß es ihm ein 
Leichtes ſchien, großzügige Stifter für ſein phantaſtiſches 
Projekt zu gewinnen. Vielleicht hatte er gerade eine un⸗ 
glückliche Zeit gewählt, denn die Optimiſten waren ſelten. 
Man hörte Max Valier intereſſiert zu, glaubte ihm, daß in 
einem Jahrhundert die Menſchheit nicht mehr an die Erde 
gebunden ſein würde; aber man gab ihm kein Geld, um 
ſeine Pläne durchführen zu können. 

So blieb ihm denn nichts anderes übrig, als praktiſch 
zu werden. Aus dem großen Raketenweltenraumſchiff 
wurde ein kleines Auto (Rak D, an dem er zum 
erſtenmal praktiſch die Rückſtoßkraft erprobte. Auf Eiſen⸗ 
bahnſtrecken und Autorennbahnen verſuchte er ſein Glück. 
Fritz von Opel tat ſich mit ihm zuſammen und kon⸗ 
ftritierte ein Raketenflugzeug, mit dem er übrigens 
Ende dieſes oder Anfang nächſten Jahres den Doverkanal 
überqueren will. Die, wenn auch beſcheidenen praktiſchen 
Ergebniſſe der ſyſtematiſchen Ausbauarbeit führten wenig⸗ 
ſtens dahin, daß ſich auch anerkannte wiſſenſchaftliche Kreiſe 
mit dem Raketenproblem beſchäftigten und daß heute ernſt⸗ 
hafte Berechnungen vorliegen, wie man in höheren Re⸗ 
gionen außerhalb des bremſenden Luftwiderſtandes von 
Kontinent zu Kontinent fliegen könnte. 

Max Valier verbiß ſich eigenſinnig in ſeine Ideen. 
Starrköpfig wie jene anderen Erfinder, die zur gleichen 
Zeit das gleiche Ziel erſtrebten, wollte er in vielen Hin⸗ 
ſichten keine Konzeſſionen machen. Er verfeindete ſich mit 
manchem ſeiner Mitarbeiter, um ſeiner Idee treu bleiben 
zu können. Zahlloſe Enttäuſchungen erlebte er. Manchmal 
ſtieg eine bittere Reſignation in ihm auf, aber dann ging 
er wieder an die Arbeit und ſuchte mutig weiter. 

Nach langer Zuſammenarbeit mit Opel hat ſich Valier 
wieder von ihm getrennt. Er hatte ſich davon überzeugt, 
daß in dem Raketenantrieb in der damals verwandten 
Form eine zu große Gefahrenquelle für die Fahrzeuge liege, 
und daß der Raketenmotor nicht durchführbar ſei. Valier 
fand in Dr. Heiland, Berlin, dem führenden Forſcher 
auf dem Gebiete der verflüſſigten Gaſe, neue Unterſtützung, 
und mit ihm zuſammen konſtruierte er einen neuen An⸗ 
trieb, zu dem Spiritus, Benzin und Rohöl benutzt wurden. 
Nach eingehenden Vorarbeiten gelang es, einen Wagen vor⸗ 
zuführen, der durch eine kontinuierlich brennende Flamme 
von hoher Ausſtrömgeſchwindigkeit getrieben wurde. Das 
erſte praktiſche Ergebnis war in ſeinem Reſultat nicht be⸗ 
friedigend, da nur eine Geſchwindigkeit von 45 Kilometern 
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erreicht wurde. Aber andererſeits gelang es — und daß 
war der große Fortſchritt gegenüber dem Raketenmotor — 
die Flamme während der Fahrt zu regulieren und damit 
überhaupt zu einer Beherrſchung des Fahrzeuges zu kom- 
men. Es war ein eigenartiges Bild, den Verſuchswagen 
Valiers mit ſeinem kleinen ſchmalen Chaſſis dahinfahre 
zu ſehen; denn dieſem Wagen folgte wie ein feuriger Kome 
die brennende Flamme. 

Das Ziel der Arbeiten Valiers beſtand nunmehr denen 
die Geſchwindigkeit des Fahrzeuges zu ſteigern. Bei dieſe 
Arbeiten iſt der Forſcher tödlich verunglückt. it 

Aber ſeine Idee und das, was er im Verein 8 
anderen deutſchen Wiſſenſchaftlern ſchuf, lebt weiter. a 
Ergebniſſe, die Deutſchland in dieſer Hinſicht erzielte, ſind 
ſo außerordentlich, aß die übrigen Länder der Welt u 
ihre Wiſſenſchaftler die Reſultate ſtillſchweigend übernon 
men haben, um auf ihnen weiter zu bauen. Der deutſ 
Raketenverſuch des Profeſſors Oberth unterblieb aus be 
dauerlichen, nicht ganz geklärten Urſachen. 
Amerika bereitet Profeſſor Dr. Robert H. Goddard 2 
der Clark Univerfität in den einſamen Gebieten von Cam 4 
Devens ein „Geſchoß für höhere Welten“ vor. Unte 
ſtrenger Abſonderung von der Öffentlichkeit wird ein neun 
Meter hohes Stahlungetüm errichtet, und ringsherum ent 
ſtehen kleine Stahlkörper, die alle die bekannte Raketenform 
haben. Goddard lehnt jede Außerung ab. Man weiß nur 
daß er in den nächſten Monaten kleinere Raketen hoch! 
ſchießen will, um die höheren Luftſchichten zu unterſuchen, 
Sie ſind mit Fallſchirmen verſehen, die ermöglichen, daß 
Regiſtrierapparate möglichſt unbeſchädigt wieder auf die 
Erde hinabgelangen können. 

Doch auch in Europa iſt man an der Arbeit. 2 
den italieniſchen Alpen auf dem Monte Redorta baut de 
amerikaniſche Phyßker Dr. Darwin Lyon aus Newyd 
zuſammen mit dem jungen Wiener Ingenieur Dr. Alle 
ein kleines Laboratorium. Auch von dort aus ſollen 
Regiſtrierraketen gen Himmel geſandt werden. 

Bei allen dieſen Verſuchen bedient man ſich det 
flüſſigen Luft als Antriebsſtoff. Und man verwen 
det alle jene Berechnungen und Forſchungsreſultate, d 
Deutſche in mühſeliger Arbeit fanden. In Amerikt 
ſteht man dem Raketenproblem jo optimiſtiſch gegenübe. 
daß in dieſen Tagen in Newyork die erſte „Geſellſchaft re 
interplanetariſchen Verkehr“ gegründet wurde. Freilich 5 
ſie bislang nur eine theoretiſche Geſellſchaft, d. h. ſie tri, 
alle vierzehn Tage zu einer Sitzung zuſammen, in de 
Ingenieure, Techniker und Aſtronomen den neueſten Sta 
der Raketenforſchung beſprechen. Finanzielle Unterſtützun 
gen ſollen allen Forſchungsunternehmungen zugewie 12 
werden, deren Beſtrebungen den Sweden der neuen Gele 
ſchaft nützlich erſcheinen. 

Ob Mar Valter das les te Opfet war, ob nich 
noch viele der kühnen Erfinder und Forſcher ihr mag, 
halſiges Unterfangen mit gefährlichen Stoffen mit ihre 
Leben bezahlen müſſen? Man hofft und man glaubt an d 5 
Zukunft. Daß Opfer fallen, iſt das Los aller großen Be 
ſtrebungen, eine beinahe unvermeidliche Begleiteriheinuff 
des techniſchen Fortſchritts. Max Valier war ein Pionie“ 
der ſein Leben für eine große Idee der Zukunft in 
Schanze ſchlug. E war umſtritten, wurde bekämpft, abe, 
ſein Ziel war groß und erhaben. Sein Opfer und ſein 
Arbeit werden nicht umſonſt geweſen ſein. 
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Erleichterungen in deutſchen Tranſitzügen. 


Beginnend mit dem 15. d. M. genießen zwei deulſche 
Tranſitſchnellzüge, die auf der Linie Berlin —Eydt⸗ 

uhnen verkehren, die Erleichterungen, die im deutſch⸗ 
polniſchen Eiſenbahnabkommen vorgeſehen find. Die Rei⸗ 
enden, die dieſe Züge zur Durchfahrt aus Deutſchland nach 

ſtpreußen und in entgegengeſetzter Richtung benutzen, 
unterliegen auf den polniſchen Linien keinen Zoll⸗ 
und Paßformalitäten und brauchen auch keine 
leolniſchen Viſen zu beſitzen. Die Züge aus Deutſch⸗ 
u nach Polen und umgekehrt können Reiſende benutzen, 

ie auf den Stationen Konitz und Dirſchau ausſteigen, 
al gleichzeitig die polniſche und deutſche Zol- und Paß⸗ 
kontrolle ſtattfindet. 


Aus Stadt und i Land. 


Der Nachdrud ſämtlicher Ort 
ainal⸗ Artikel iſt nur mit au A 
licher Angabe der Quelle en — Allen unfern Re en 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. a 


Bromberg, 21. Mai. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
f echſelnde Bewölkung ohne erhebliche Nieder⸗ 
ſchläge und wenig veränderte Temperaturen an. 


Ein deutſcher Turnplatz in Kolmar. 


N Der letzte Sonntag brachte für die deutſche turn⸗ und 
Portbegeiiterte Jugend Kolmars ein Ereignis von beſon⸗ 
rer Bedeutung: Die Eröffnung des neuen Turn⸗ und 
Fortplaßes. 8 
5 Den Auftakt zu dem Ereignis bildete eine Feſtſitzung 
es Männer⸗Turnvereins am Sonnabend. Am Sonntag 
anden ſich nach dem Frühgottesdienſt die Vorturner und 
ö ſonrnerinnen von 14 Vereinen, die Leiter der Veranſtaltung 
— Zahlreiches Publikum auf dem Sport⸗ und Spielplatz 
07 Dieſer iſt durch Erweiterung aus dem Spielplatz 
es Schülerheims entitanden, wobei erhebliche Erd⸗ 
Pla eaungen. und Anfuhr von Kies erforderlich waren. Der 
2 5 hat die denkbar günſtigſte Lage unmittelbar neben dem 
eine eerbeim. Durch geſchickte Ausnutzung des Geländes iſt 
0 5 Böſchung geſchaffen worden, die für die Zuſchauer den 
eſten Ausblick über den Platz und gleichzeitig wegen der 
gr it ſtehenden ſchattenſpendenden Linden einen angenehmen 
A enthall bietet. 
9; Die Eröffnungsfeier wurde durch den Geſang des 
* „Brüder, reicht die Hand zum Bunde“, eingeleitet, 
“ s die Liedertafel Kolmar gemeinſam mit dem Geſang⸗ 
* Gramsdorf vortrug. Pfarrer Weyer wies dann 
t kurzen Worten auf die Beſtimmung des ſchönen neuen 
latzes hin und betonte, daß dieſer nicht der Schaffung von 
tekorden dienen ſolle, ſondern der körperlichen Ausbildung 
er Jugend im Intereſſe des Staates. Der Vorſitzende des 
; oumerturnvereins Kolmar, Emil Otto, begrüßte dann 
e erſchienenen Vertreter der Turnvereine, Leiter der Vor⸗ 
ſtarnerſtunde, ſowie die Gäſte, dankte namentlich allen, die 
ch beſonders um die Schaffung des Platzes verdient ge⸗ 
ut hatten, und ſchloß mit dem Wunſche, der Platz möge 
Je en Zweck erfüllen. tüchtige Menſchen für das Leben 
nac nubilden. Den Abſchluß der Eröffnungsfeier bildete 
0 einigen Anſprachen der gemeinſame Geſang des Liedes: 
Turner, auf zum Streite!“ 0 
4 Die anſchließende Gauvorturnerſtunde fand 
haftes Intereſſe der Zuſchauer. Die Mittagstafel im 
echützenhauſe vereinigte über 100 Turner, Turnerinnen und 
1 äſte. Gegen %4 Uhr begann das andballwett⸗ 
Natel um die Gaumeiſterſchaft, das Kolmar mit 70:59 
Bern Liſſa gewann. Den turneriſchen Vorführungen der 
del ner. und Frauenriegen wohnten etwa 1000 Menſchen 
Lei Die Vorführungen boten zum Teil ganz hervorragende 
Veiſtungen, die das Publitum durch Beifall anerkannte. 
Abends fand im Schützenhauſe ein ſehr gut beſuchter 
U ſtatt, der in vollſter Harmonie und bei beſter Stim⸗ 
ug aller Beteiligten verlief. i 


10 8 Scharfichießen veranſtaltet am 23. und 26. Mai das 
Di Ulanen⸗Regiment auf dem Schießplatz bei Jagdſchütz. 
e Zugangswege werden durch Militärpoſten geſichert. 
mi Wieviel Miete wird in Polen gezahlt? Das Arbeits⸗ 
Frniſterium hat an alle Städte über 25 000 Einwohner 
Fragebogen über die Höhe der Miete ausgeſandt. Dieſe 
m gebogen follen zur genauen Berechnung einer möglichen 
Auf Cerbobung zwecks Stärkung des Baufonds dienen. 
0 e Grund der im Beſitz befindlichen Angaben beträgt die 
8 autſumme der in Polen gezahlten Miete 535 Millionen 

No jährlich. e eee 
daß Der Unfug der Kettenbriefe. Es iſt nicht lange her, 
ER wir uns an dieſer Stelle gegen den unglaublichen Un⸗ 
11 der Kettenbriefe ausſprachen. Wir zitierten u. a. einen 
gt der Dichterin Sigrid Und ſet, die berichtete, daß fie 
eine Nobelpreis gerade an dem Tage erhielt, an dem fie 
Fraß, Kettenbrief mit Schwung ihrem Papierkorb zum 
ſich 8 vorgeworfen hatte. In den letzten Tagen beſchäftigte 
Ez te „Voſſiſche Zeitung“ mit der Frage der Kettenbriefe. 
lich Leſer des Berliner Blattes teilt dort mit, daß er kürz⸗ 
ap en Kettenbrief erhalten habe, mit der bekannten 
ſchrierderung, ihn neunmal zu kopieren und alle neun Ab» 
denten weiter zu verſchicken. Bevor der Zefer den Brief 
list apierkorb weihte, blickte er noch kurz auf die Perſonen⸗ 
Da ſtanden prominente Namen wie: Bernard 
ame C. E. Dawes! Lindbergh! Eckener! Briand! 
und “er Vacdonaldl — Unverſchämte Fälſchung, dachte er, 
gar chickte kurz entſchloſſen eine Anfrage an Mr. G. Ber⸗ 
olg Shaw, London, auf die — ſozuſagen poſtwendend — 
einende Antwort aus ſeinem Sekretariat kam: „Abſchrift 
dente Briefes, den Mr. Bernard Shaw einem Korreſpon⸗ 
News⸗ ſchrieb, und den letzterer in „The Norkſhire Evening 
err am 21. Januar 1930 veröffentlichte: Sehr geehrter 
icgen duch habe niemals einen Ketten⸗ oder Schneeballbrief 
ich „ welcher Art unterſchrieben oder weitergegeben; und 
brin abe nie eine Gelegenheit verſäumt, zum Ausdruck zu 
ſolchden, daß die verbrecheriſch gedankenloſen Menſchen, die 
dei Dinge von Stapel laſſen oder weitergeben, ohne 
Es etlichen Troſt hingerichtet werden ſollten. 
verhrere mir lieb, wenn meine Anſicht fo weit wie möglich 
Sin ige würde, da irgendein Lügner meinen Namen auf 
e 


Wündlichen Keile geſetzt hat, die einen zurzeit im Umlauf 


ichen Kettenbrief begleitet, der, falls ſeine unſinnige 
zur Ausführung käme, allen Poſtbeamten den Hals 
kt müßte und den Bankrott ſämtlicher Poſthalter der 
verurſachen würde.“ Nn 1 


§ Zu der Revolverſchießerei, die ſich neulich vor dem 
Lokal des Gaſtwirts Kujawſki in der Fordonerſtraße 
ereignete und über die wir berichteten, erfahren wir noch 
folgende Einzelheiten: In die Gaſtwirtſchaft traten gegen 
Abend ſechs Männer, welche in unerhörter Weiſe die Gäſte, 
vor allem die Frauen, beläſtigten. Als die Aufforderung 
des Wirtes, das Lokal zu verlaſſen, nichts half, drängte 
dieſer die Fremden mit Hilfe einiger Gäſte zur Tür hinaus. 
Daraufhin entfernten ſich zwei in einem Wagen, in dem ſie 
gekommen waren. Die anderen vier jedoch drangen wie⸗ 
derum in das Lokal ein und drohten, es zu demolieren. 
Der Gaſtwirt warf die Eindringlinge wieder hinaus, 
woraufhin ſie Miene machten, die Fenſterſcheibe einzu⸗ 
ſchlagen. Um das zu verhindern, ging Kujawſki vor die 
Tür feines Lokals, wo er alle ſechs Radaubrüder wieder 
vereint antraf. Die erſten beiden waren augenſcheinlich 
mit ihrem Wagen wieder zurückgekehrt. In dem Augen⸗ 
blick nun, als ſich Kujawſki in der Tür zeigte, ſtürzte ſich 
einer der Burſchen auf ihn, und brachte ihm mit einem 
Meſſer eine Wunde in der Gegend der Angen bei. Es ent⸗ 
ſtand ein heftiges Handgemenge, während deſſen zwei Re⸗ 
volverſchüſſe fielen. Durch fie erhielt Maximilian Scian⸗ 
ſki eine Schußwunde in den Leib und Franz Kotowſki 
eine ſolche unterhalb des rechten Auges. Bei beiden han⸗ 
delt es ſich um Kumpane der Radaubrüder. Der Gaſtwirt 
benachrichtigte ſofort telephoniſch die Polizei von dem Vor⸗ 
fall. Es gelang ihr, in der Nähe des ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hauſes den oben erwähnten Wagen, auf dem man nun die 
beiden Verletzten fortſchaffte, feſtzuhalten. Man konnte die 
Namen der Täter, die inzwiſchen geflohen waren, feſtſtellen. 
Es iſt aber noch nicht ermittelt, wer von ihnen die Revol⸗ 
verſchüſſe abgegeben hat. 

§ Auf dem heutigen Wochenmarkt am Friedrichsplatz 
(Stary Aynek) herrſchte ein verhältnismäßig ſchwacher Ver⸗ 
kehr. Zwiſchen 10 und 10½ Uhr zahlte man für Butter 
2,20—2,40, Eier 1,80—2,00, Weißkäſe 0,30—0,35, Schweizerkäſe 
3,60— 4,00. Für Gemüſe verlangte man: Rote Rüben 
0,15 —0,20, Weißkohl 0,20—0,25, Zwiebeln 0,15—0,20, Radies⸗ 
chen 0,15-—0,20, Salat 0,20—0,25, Spinat 0,15. Rhabarber 0,25, 
Spargel 1,20—2,00, Mohrrüben 0,40 —0,50, Kohlrabi 1,10 bis 
1,20, Apfel 0,80 —1,40, Zitronen 0,15—0,20, Apfelſinen 0,50 
bis 0,70. Die Geflügelpreiſe waren: Gänſe 1011/0, Enten 
5,50—6,00, Puten 12—14,00, alte Hühner 4,50 —5,50, junge 
2,50—3,00, Tauben 1—1,10, Fleiſch koſtete: Schweinefleiſch 
1,50—1,80, Rindfleiſch 1,10—1,60, Kalbfleiſch 1—1,20. Für 
Fiſche zahlte man: Aale 2—2,50, Hechte 2—2,50, Schleie 2,00 
bis 2,50, Plötze 0,70—1,00, Breſſen 1—150, Karauſchen 
11.50. 

$ Der Leichtſinn nimmt kein Ende. Am Montag in 
den Mittagſtunden konnte man beobachten, wie ein junges 
etwa 16jähriges Mädchen auf einen fahrenden Straßen⸗ 
bahnwagen, der vom Theaterplatz zur Danzigerſtraße ein⸗ 
bog, in der Gegend der Nonnenkirche aufipringen wollte. 
Sie verfehlte jedoch das Trittbrett, fiel zur Erde und trug 
zum Glück nur leichte Verletzungen am Knie davon. Es 
kann nicht genug vor dem Leichtſinn gewarnt werden, auf 
fahrende Straßenbahnwagen aufzuſpringen. Es ſei bei 
dieſer Gelegenheit an einen Fall erinnert, der ſich etwa 
vor einem Jahr zutrug. Damals verſuchte ein junger 
Mann in der Bahnhofſtraße auf einen fahrenden Motor⸗ 
wagen zu ſpringen, ſtürzte dabei hin und geriet unter den 
Beiwagen. 
er noch nicht das Krankenhaus verlaſſen kann und zeit⸗ 
lebens ein Krüppel bleiben wird. 5 

§ Zu einer Schlägerei kam es geſtern in der Alleeſtraße 
(Stroma). Der in dem Haufe Nr. 58 dieſer Straße wohn⸗ 
hafte Maximilian Stokecki wurde durch einen Mann 
überfallen und erhielt im Laufe des entſtandenen 
Handgemenges mit einem ſtumpfen Gegenſtand Schläge auf 
den Kopf, die Verletzungen zur Folge hatten. Der Täter 
iſt erkannt und feſtgenommen. 

Ss Feſtgenommen wurden im Laufe des letzten Tages 
zwei Perſonen wegen Diebſtahls, zwei wegen Trunkenheit, 
ſiebzehn wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften 
und eine Perſon wegen Veruntreuung. 


Ein Sejmmandat | 
will man uns entreißen! 


Aber die deutſchen Wähler in 
den Kreiſen Gneſen, Obornik, 
Mogilno, Wreſchen, Schroda 
und Wongrowitz werden dieſe 
Abſicht unmöglich machen, indem 
ſie alle für die deutſche Lifte 
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ſtimmen werden. 


Die Entſcheidung bei dieſer Wahl trifft uns alle, nicht nur 
die Wähler im Wahlkreis Gneſen. Es müſſen alſo alle 
Männer und Frauen dieſes Wahlkreiſes zur Urne eilen 
denen ihr Deutſchtum lieb iſt. 


Vereine, Veranſtaltungen ie. 


Stadttheater. Heute, Mittwoch, Oper Halka“ von Moniuſsko. Titel⸗ 
rolle ſingt Frl. Karbowſka v. d. Warſchauer Oper. . (2615 
Am Mittwoch, dem 21. d. M.: Vortragsabend des Poſaunenchors 
(evgl. Verein junger Männer im Gemeindehauſe, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 10. Beginn pünktlich 8 Uhr. Eintritt frei! 12628 
A. Henſel, Dworcowa 97, täglich Kochvorführungen 11—1 und 4—6 
im Fruco. Ein Mittageſſen in 5—15 Minuten. Vorführung auch 
im eigenen Haushalt. f * (8020 
* * * 5 

( Pudewitz (Pobiedziſka), 21. Mai. Syſtemati⸗ 
ſchen Geflügeldiebſtählen machte der Gutsbeſitzer 
Adamſki in Kuracz bei Pudewitz ein Ende, indem er mit 
feinen Söhnen im Hühnerſtall Wache hielt und dabei den 

Dieb, einen Arbeiter aus Pudewitz, feſtnahm. 
* Polen (Poznan), 21. Mai. Schwerer Unfall. 
Ju der Stabrowfkiſchen Streichholzfabrik in der Venetianer⸗ 
ſtraße wurde die Arbeiterin Marta Szymab.ſka 
von einem Schwengel erheblich am Kopfe verletzt. Nach 
Anlegung eines Notverbandes durch die Unfallſtation 

brachte man die Saymaüſta nach Haufe, 


Er trug jo ſchwere Verletzungen davon, daß 


Seifenflocken 


sind halb S euer aber 


ebenso quf wie sämtliche 
 ausländischen:Seifenflocken.;' g 
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v. Tremeſſen (Trzemeſzuo), 19. Mai. Geſtohlen 
wurden dem Beſitzer Theoftil Brewa von hier zwei 
Schweine aus dem Stalle. Die Tiere hatten ein Gewicht 
von zuſammen ſechs Zentnern. 

„ Wollſtein (Wolſztyn), 21. Mai. Tödlicher Auto⸗ 
unfall. Ein Autounglück ereignete ſich auf der Chauſſee 
von Silz nach Wroniawy. Ein Laſtauto der Firma Kra⸗ 
marek, das mit Fahrgäſten von einem Beſuch der Mai⸗ 
glöckchen⸗Inſel im Priementer See nach Wollſtein heim⸗ 
kehrte, fuhr mit großer Gewalt gegen einen Baum. Der 
Chauſſeur wurde herausgeſchleudert, ohne Schaden zu neh⸗ 
men, während dem Kapellmeiſter Stellmaſzynſki der 
Schädel zertrümmert wurde. Der Tod trat auf der 
Stelle ein. Die anderen Fahrgäſte kamen mit verhältnis⸗ 
mäßig geringen Verletzungen davon. Die Urſache des Un⸗ 
glücksfalles wird die polizeiliche Unterſuchung erbringen. 

* Nawitſch (Rawicz), 20. Mai. Demonſtration 
der Gefangenen. Während des ganzen Sonntags und 
auch am Montag vormittag demonſtrierten die Inſaſſen des 
hieſigen Gefängniſſes durch lautes Schreien und Brüllen. 
Ruſe nach beſſerer Behandlung, nach Brot u. a. m. wurden 
laut. Aus Liſſa traf Staatsanwalt Dr. Lauterer hier 
ein, um den Sachverhalt aufzunehmen. Wie verlautet, 
hatten einige „ſchwere Jungen“ für den Sonnabend einen 
großangelegten Fluchtplan ausgeheckt. Das notwendige 
Durchſchlupfloch war bereits geſchlagen. Da nun der ge⸗ 
plante Ausbruch durch die Achtſamkeit der Beamten ver⸗ 
eitelt wurde, ſuchten die Sträflinge ihrem Arger durch die 
erwähnte Demonſtration Luft zu machen. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Laſk, 20. Mai. Von Einbrechern nieder 
geſchoſſen. Im Dorf Rokicie, Kreis Laſk, drangen 
Diebe in die Wohnung des Fahrradhändlers Gottlieb 
Wojſzak ein und ſtahlen zwei Räder. Wofſzak hatte den 
Diebſtahl bemerkt und nahm die Verfolgung der Diebe auf. 
Draußen wurde er jedoch von einem der Strolche 
niedergeſchoſſen. Die Polizei führte eine Streife 
in der Umgegend durch und nahm einige verdächtige Per⸗ 
ſonen feſt. 

* Wielun, 20. Mai. Eine ſchreckliche Mordtat 
wurde im Dorfe Lipnik, Gemeinde Radoſzewicz, Kreis 
Wielun verübt. In einem kleinen Wäldchen bei dem Dorfe 

Lipnik wurde die ſchrecklich verſtümmelte Leiche des Orts⸗ 
einwohners Roch Slonim aufgefunden. Slonim war 
durch einige Schläge mit einer Brechſtange und durch Meſſer⸗ 
ſtiche in den Unterleib ermordet worden. Durch die Unter⸗ 
ſuchung konnte feſtgeſtellt werden, daß das Verbrechen von 
zwei Perſonen verübt worden war. In der Nähe des Tat⸗ 
ortes wurde auch eine blutbefleckte Mütze vorgefunden und 
dem aus Lodz herbeigeholten Polizeihunde gezeigt, der 
Witterung nahm und dem Dorfe zueilte, wo er vor dem 
Hauſe des Walenty Skibinſki Halt machte. Da die beiden 
Söhne Skibinſkis nicht in der Wohnung angetroffen wurden, 
ſo wurde das ganze Haus durchſucht und die beiden auf dem 
Boden vorgefunden. Keiner von ihnen wollte ſich indes 
als Eigentümer der Mütze bekennen, was jedoch von den 
Einwohnern des ganzen Dorfes widerlegt und Martin 
Skibinſki als Eigentümer bezeichnet wurde. Auf dem 
Dachboden wurden auch die Werkzeuge des Verbrechens, 
eine Axt und ein Meſſer, vorgefunden. Erſt beim Anblick 
derſelben bekannten die beiden verbrecheriſchen Brüder, das 
Verbrechen begangen zu haben. f 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Marienwerder, 21. Mai. Schwere Motorrad 
unfälle. In Marienau wurde der fünfjährige Sohn 
der Witwe Teſſart von dem Motorrad des Malers Leo 
Wiſchnewſki in Kurzebrack überfahren. Frau 
Teſſart fuhr mit einem Handwagen, an dem ſich der Knabe 
hinten feſthielt, nach Marienwerder, und zwar der beſſeren 
Fahrgelegenheit wegen vorſchriftswidrig auf der linken 
Seite der Dorfſtraße. Der rechtsfahrende Motorradfahrer 
ſtreifte den Handwagen und kam zu Fall, wobei er den 
Knaben mitriß. Der Junge wurde mit lebensgefähr⸗ 
lichen Verletzungen in das Diakoniſſenkrankenhaus 
in Marienau gebracht. — Der Motorradfahrer Baumann 
überfuhr auf der Chauſſee nach Gorken das vierjährige 
Kind des Händlers Kutzke aus Schäferei, das nach zwei 
Stunden ſtarb. Das Kind war direkt ins Rad gelaufen, 
ſo daß den Motorradfahrer keine Schuld trifft. 

* Tilſit, 18. Mai. Im Walde bei dem Dorfe Oſtwalde 
iſt eine Frauenleiche mit einer Schnittwunde am 
Halſe aufgefunden worden. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
ob es ſich um einen Selbſtmord oder ein Verbrechen 
handelt. 

Landsberg, 17. Mai. Einen ſchweren Sturz 
erlitt der 23jährige Händler Knorr aus Landsberg in der 
Nähe von Buchholz auf einer Dienſtreiſe mit ſeinem 


Er verlor die Gewalt über das Rad, das 


Hans Wiefe, für Stadt und Land und den übrigen 

unpolitiſchen Teil!: Mar lau Hepke für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przuügodzti; Druck und Verlag von 
A. Dittmann, G. m. b. H., ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 117 
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dere am d, Mat in bemburg 2, Klabier-Unterricht 


22 — a. Fortgeſchritt. 
zogene Dermciſilung zeigen an Sher Wider. Zäuny f It 11 
Dr. med. \ 


Konfirmation 
Ludwigs Tlfaesterer 


Rerteliese Tfaesterer Snmenhüle GESCHENKE auszusuchen war 


geb. Tfeiffer 2710 empfiehlt zu billigſten früher erg, besonders, 
Gotha, Sundhausen 1930. Preiſen wenn Sie darauf Wert legten, dem 
Beschenkten eine bleibende und 
dauernde Freude zu bereiten; 


heute wis es Ihnen leicht 
gemacht, denn durch einen 6080 
Qualitäts- Füllhalter! 
bereiten Sie dem Konfirmanden 
eineimmerwährende Freude. 

Beachten Sie bitte unser Schau- 


fenster mit Füllhaltern in allen 
Preislagen. 


3 
A. Dittmann, T. zo. . 
Tel. 61 BYDGOSZCZ Marsz. Focha 45. 


Zur 


ITENNISSCHLÄGER 


sowie jegl. Zubehör für Tennisspiel, Reparaturen schnell 


und billig, mit Garantie für Form und feste Spannung, aus 


bestem Material B. Paul, Piotra Skargi 3, . 


Offen den ganzen Tag. Reklame preise. 


ki, Bydgoszoz, 
ſtowa 5476 


K. a e 


Deutſche Wähler in den Kreiſen 
Gneſen und Wreſchen! 


Seimwahlen im Wahllreiſe Gneſen 
am 1. Juni 1 


Wähler verſammiunger 

in der Stadt Wreſchen am Montag, dem 26. Mai, 
vormittags 11 Uhr, im Saale des Herrn Hänisch 
in Welnau (Kiſzkowo) am Montag, dem 26. Mai, 
nachmittags 4 Uhr, im Saale des Herrn Freier. 


— 8 * ſpricht —5 5 
eutſchen Liſte 18, Herr von Saenger, Lukowo. Wir for 1 
Fahrräder, 5 Faſanen⸗Bruteier alle deutſchen Wähler von Wreſchen, Welnau und Umgegend 


Nähmaſchinen Zentri⸗ 85 % Befrucht.⸗Gar., aus anerkannt erſtkl. ab auf, vollzählig an dieſen Verſammlungen teil nehmen. 

fugen, ſämtliche Teil 4 g zu 
FFC ⁵ ⁵⁵ p SER yeyıimpr Heblansfauf bes Wahlkreis Oncle. 
— — ———2—ñA46¼ 00 


Nele Wühler-Beriammlungen 


Sennen eres, 


ur die uns aus Anlaß unserer Goldenen 
Hochzeit erwiesenen Aufmerksamkelten sagen wir 
allen Freunden und Bekannten unsern 


herzlichsten Dank. 


Ludwig Hiller nebst Frau. 
Labischin, im Mai 1930. 2620 


ar 


Dresen ELTT\ 2 


® 


JuSunnuSEEEERSERBBENEBHEUGEREREUEBERERENSETHERRREREEREEnEG © 


= [3 [3 N 
Die Zeit ist da! 
Empfehle zur Lieferung im Frühjahr 
für Ihren lieben Verstorbenen ein 


aus allen Gesteinsarten in meiner 
bekannt sauberen Ausführung zu 
besonders herabgesetzten Preisen. 


Zahlungserleichterung. 


Gdanifka Al, „Rower“. p. Wabrzezno (Pom.) 6049 


2 
Granitfindlinge werd. amOri zugearbeitei. Edelwein Dallziger 
g 1 Auf Grund des $ 1 des 6 der en 
G. WODSACK ||” Mehl il an BE b Seo zu ug 1 
a Steinmetzmeister i | 
Aelteste Grabsteinfabrik unter 1800 Wein. 1 Aroßhan Ing 1 Wongrowitz am Mittwoch, d. 2. Mai D. . um 12 ½ lit 


fachmännischer Leitung am Orte 
Dworcowa 79 


beitens eingeführt 


im Saale des Hotel Schoſtag, 


2 Schollen am Mittwoch, d. 28. Mai d. J., um 16 nit 


Telefon 651. Gegründet 1897. Telefon 651 re nu ſucht Mertletung im Saale der Frau Feſt, 
Jul, Ross ame Mues endet, a pa 8. Rogaſen um Fteltag. d. 30. Mal d. J. um 10 lil 
Gartenbaubetr. Bädereien Pr Eigene Fuhrwerke und im Saale des Hotel Polſti, 
Zurück Sm ed 15 an fe Geſchäftsſtele ale: erbeten, 8 Rilſchenwalde um Freitag, d. 30. Mal d. 3. um 16 Uh. 
D r. P ro d 0 ehl im Saale des Herrn Tiſſmer. 
a A Reparaturen an Wasserleitungen Redner: Smej-Ranbidat Herr von Saenger-Lufomo. 


5890 en von inneren 
Krankheiten, b d 
. [Er 6a. 10.000 
von Wunden geheilt. Tomaten 


patentschlössern, lalousien u. and. Sach. führt aus] Zahlreiches Erſcheinen der — Wähler und Wählerint‘, 
| Teofil Kasprzewski, mit To gploallen, 


Sienkiewicza 8, 2 Tr. r. bei Schultz. 1235 
Jentiher Wahlausſchuß des Bahltreiles Gneſen. 
Der Verkauf e a beten Sorten. 


15 e | 5 
ber-Dieslührigen Grosmupung e 3.5 SR Dun Konzert 
a 2 E am Montag, b. 26. Mai, abds, 81h 
auf den zur Herrſchaft Labiszyn gehörigen 4% 5 5 N . 
Algen, nr ei Im Shlitlonsutge gehen eee Jul. ROSS ; ee 


Gartenbaubetr. 
in Olympin bei Herrn Arzeszewsti|Bydaoszez, Tel. 18-01 N 1 Am Flügel: — 


am Montag. dem 2. Juni 30 Sm. Fefe er u 
Dr. l Behrens E| „Die falſche Prinzeſſ 


u. am Dienstag, dem 3. Juni 30 


Gebr Ziegler, Feilen u, Draktzaun-Fabrik 


eignet jofort od, jpäter 


Verkauft werden Gräſer auf den ‚Wielen: Tel. Nr. 72. 'Nakto nad Notecig. Gegr. 1876. tont 
Labiſchiner II, Lil, IV, V. VI. VII, VIII, IX bearbeitet = gu vermieten ann yon de eee, 25 

und X. Vermeſſung. Hälftwieſen In :27; allerlei Verträge, J. San Kl. Bölkau, Soülerinne des sch 25 ms 
1. V. u. VI. Permeſſung Stawifta und Otole.]] Testamente,Erbsch. Blumen⸗ Chide und gutſitzende bel Danzig. 908 unter Leitung von . — Ro 5 
Anfang des Verkaufs immer um 10 Uhr vorm. e eee ir 6 ani Hypolheke Dom en-Totletten 8 Am Flüg 4 ö 5 eg 
Gtöwna Administr. Majetnosei Kabiszyfskiej I Gerichts- u. Steuer- u. N 14, 1; — 1 7 Möhl Zimmer Soliſten: Kane äulein J. Hübſchmann un 
—— angelegenheiten. gullert = 6 der Onnenberg. 


Blanzen 
in orten 


und großer Aus» 
wahl. 
Billige Prenen 
Jul. Ross 


Gartenbaubetr. 
Sw. Tröicy 15 
Tel. 48. 


— — 


un In- und u OR 5 5 { r at Deklamation: Feulen Kae. 


Möbl. Numerierte Eintritts kart FE und 
ee ing 22, Sänllerlartengu1.- ul tn Sahne 27 Buch- 
$t, Banaszak, Ei tu ofort zu vermieten handlung und an der Abendtaſſe. S051 
hen a eie Gdanſta 49, Al. Der Keinertrag dient dazu, unbemittelten 
Rechtebolstand. ine Damen! . r e ndern Erbolungsaufentbalt zu eee, 
Deutſcher Frauenbun 


Vergessen Sie nicht 
das Wichtigste für die Reise: 


Dauerwellen 


Erstklassige Ausführung im 


Salon Sikorski 
Eydgoszcz, Gdanska 21. Tel. 817. 


Promenada nr. 3, 
beim Schlachthaus. 


ee 


Langjährige Praxis. wells bald. Seitnt 
Ballon, | u (Eier 


Gruppen- und en di Strebſamer, jolider an Näbmaſchinen 


Teppichbeet⸗ und allen anderen 
Bilanzen 82 2 


äußerit billig 
in großer Aus⸗ 


Bepflanzungen 
von Zalkous 


m. herrlich. Material 


unserer glatten, run- 
den Spezialsorte, 


ou a f II-. demüsepflanz. 


empfiehlt 2887 179 d. Sattlerwerkzen 


Bere eee wahl zu pilligſten n ſteht zum Verkauf be 
Bydposzez, reifen, Sattlermeiſter 
Te Jul. Ross 1 Se ee 


Gartenbaubetr. 
Sw. Tröicy 15 
Tel. 48. 


Kinder- 
wagen 


Mein ul 
Balkon Geldmaclt Am, Freitag, dem 23. Mai, abds. 7, Uhr, Boltsftücd mit rum 
2 


findet bei Wichert zu Ehren d. Mütter ein ten. 
j i de t beſte Strand regal 
in unerreicht großer Auswahl Pflanzzeit ne v. ene Mutterehrenahend ei 
7 15 Auswahl statt, besteh. aus Chor- u. Solo- Gesängen, Sonntag. 25. M 
* res 7 für w N 4 Deklamationen und dem Theaterstück abends 8 aden 
4 = 
Bydaoszcz =ı- Gdanska 7 10 Coniferen! eis sig Gb 49 abs 10 8 8 er ee eine Erie ee | 
19 5 8 1 de Große Sorten · Gdans egen prima Sicher⸗ Lebensbild aus d Gegenwart in 4 Aufzüg. Bi 
u. a. Gegenſtände. pe wahl in ver⸗ Verkaufe et Off. u. T. 2617 an Nach den Aufführungen 1 
— M. Piechowiak, ſchied. Stärken, die Geſchſt. d. Zeitung. [gemütliches Beisammensein. 2 1 uns, 
E Senſen! = Dinge 8. . 181. J alles gut ballen- Bru E er ag e ar Allo Mitglieder werden herzlichst ein- 3 5 u un. x 
be ee el ve Bose] zes: Se nn e aaa ; 
ich meine Kro 8 Jul. willkommen. 
Länge cm: % uch 10⁵ 2 114 H Gervelat- Gartenbaubetr. Programme am Saaleingang. Mr 
ar , . . e de Ae erg, Nee, ee e. 
E. Ble S Eduard Reeck, Tel. 48. 5609 Stoszewy, Poſt en Sekhärtsfteite Kehle . * tun 
Buczek, p. Laskowice (Pomorze). 50 Sniadeckich 17. 881 Pommerellen. col Grudzigdz, erbeten. ; son Die L 


ee 2 I a a a ten 15 
Erstes Tonfilm-Kino „Nowosei‘ | Pas srS=rte Ton-Pra 3 pi twer 
a = „Weiße Schatten 


Heute hg l Ne er des Tonfilm-Kinos! in dem der ee . alle Laute, Stimmen, Geräusche und exotischen Gesänge der Polinesischen W er hört. res 

Neues echnik der Gegenwart! Wel fseh t; seine Technik, R d künstl he Ausfü ne f. 
> t it Ausnahm Dieser Film hat in jeder Hinsicht in der ganzen Welt großes Aufsehen erregt; seine Techni ogie un nstlerische Ausfü er un 
Passepartouts (m AIG east: Asien — in Jedem das höchte Entzücken. — Dazu kommt ein Ton-Vorspiel in bunten Farben „Die größte Revue“. — Kassenöftnung UM 

!!. wre N ET — ee —— 
60 . 
Rino. -Revue „Oko“ | Heute Premiere der unsterblichen Nibelunge7 
Marcinkowskiego 5. In der Rolle Sieafrieds Pau! Richter. Auf der Szene La Carmen et Conradi. Die Direktion gibt bekannt, daß die Vorstellusgstrist seht 


